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Das
erbauliche Glaubens-Bekenntniß eines ſterbenden

Evangeliſchen Predigers,

ward,

bey dem offentlichen LeichenBegangniß
des weyland

Hochehrwurdigen, Hochachtbaren, und Hochwohlgelahrten Herrn,

HERRN
M.Mdamé Hrentzens,
treuverdienten Stadt-Predigers zu Dreßden, und des daſigen Evangeli
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gehaltenen
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von
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Des ſeeligen

Herrn Stadt-Predigers
hinterlaſſenen vier lieben Kindern,

als

dreyen Herren Sohnen,
und

einziger Jungfer Tochter,
wird dieſe

zu des Verſtorbenen wohlverdientem letzten Ehren-Gedachtniß,

gehaltene

Leichen-Predigt,
mit dem herzlichen Wunſch,

daß der Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes ſich Jhrer
ſammt und ſonders gnadiglich annehmen, Sie, durch ſeinen heiligen

Geiſt, immerdar leiten und fuhren, und den vaterlichen Seegen
reichlich uber Jhnen ruhen laſſen wolle,

ubergeben,
von dem

Verfaſſer.





J. RN. J.

Herr, ich hoff je, du werdeſt die in keiner Noth verlaßen,

die dein Wort recht, als treue Knecht, im Herz'n und
Glauben faſſen: Giebſt ihn'n bereit die Seligkeit, und
laß ſt ſienicht verderben, o! Herr! durch Dich, bitt ich,

laß mich, laß auch mich, und uns alle, frolich und ſelig

ſterben! Amen.
Geliebte und andachtige, zum Theil, nach Gottes willen, betrubte

und leydtragende Zuhorer!

wenn der Apoſtel Paulus ſeinem rechtſchaffenen Sohne im Glauben, demW
arrn eine daterliche Anweiſung giebt, wie er, im Hauſe des

Hexrn, wandeln, und ſein Amt treulich ausrichten ſolle; ſo ſchreibt er, unter
andern, alſo an ihn: Leide dich, thue das Amt eines Evangeliſchen Pre—
digers, richte dein Amt redlich aus. 2. Timoth. IV. 5.) Timotheus war

damahls
Eigentlich: Thue das Werk eines Kvangeliſten. Eeyer Zömoov Eveyyο.

„Daß aber der Nahme eines Evangeliſten in der erſten Apoſtoliſchen Kirche ein
beſanderes tehramt bezeichnet habe, ſolchesiſtaus Eph. IV. it. zu erſehen. Gemei
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2 Das erbauliche Glaubens-Bekenntniß

damahls, als Lehrer und Aufſeher bey der chtiſtlichen Gemeinde zu Epheſus
beſtellet; nachdem derſelbe, eine geraume Zeit, des Apoſtels Pauli Reiſege—

fahrdte, und Mitarbeiter am Dienſt des Evangelii, geweſen war. Wie
ihm nun der heilige Apoſtel, hin und wieder, in ſeinen Briefen, das Zeug—

niß eines rechtſchaffenen Sinnes und Weſens in Chriſto ertheilet, derſelbe
auch, als ihn Paulus, mit den Aelteſten, zu dem Amte eines Evangeliſten,
unter Auftegung der Hande, verordnete, mit beſondern Gaben des heiligen
Geiſtes, in reichem Maaße, ausgeruſtet worden; So trieb er auch das Werk
des Herrn, mit aller Treue, und Redlichkeit. Er predigte das Evangelium
von Chriſto, mit frendigem Aufthun ſeines Mundes: Er wandelte wurdiglich
dem Evangelio:Die Sache Jeſu, und das Heyl der Seelen war ſein Haupt—

werk: Sein ganzer Sinn und Zweck gieng dahin, daß er, durch ſolche Pre
digt des Evangelii, ſich, und allle, die ihn horeten, ſelig machen mochte. Ob
nun wohl Paulus, vondeſſen Treue und Beſtandigkeit bis ans Ende, vollig
uberzeugt war; ſo trieb, und drang ihn doch die Liebe fur dieſen. ſeinen Glau
bens-Sohn, und uberhaupt fur die Sache Gottes, denſelben, zu einer immer
mehrern Treue, um ſo mehr vaterlich zu ermahnen, je mehr dieſem treuen

.Beken
niglich waren dieſe ſogenannte Evangeliſten der heiligen Apoſtel Gefahrten, und

Mitgehulffen am Dienſte des Evangelii, wurden auch zu ſolchem Amte feyerlich,
unter Auflegung der Hande, und mit Gebeth, verordnet und eingeſetzet, auch
wohl mit auſſerordentlichen Gaben des H. Geiſtes ausgeruſtet, wie Paulus
ſolches von Timotheo ausdrucklich bezeuget, und aus 1. Tim. J. 18. Cap. IV. 14.
VK 12. und 2. Tim. J. G. gar deutlich erhellt. Nach Befinden, wurden dieſe
Apoſtoliſche Gefahrten, in Stadten, und Gegenden, eine Zeitlang zuruckge-

laſſen, um daſelbſt die Predigt des Evangelii weiter fortzuſetzen, und die bey

der Gemeine getroffene gottesdienſtliche Anſtalten in den rechten Gang zu bringen.

Jn welcher Abſicht Timotheus, auf Pauli Anordnung, zu Epheſo, und Titus,
auf der Jnſel Creta Tit. J. 5. zuruckgelaſſen wurde. Daß aber jener ſo wohl,
als dieſer, an ſolchem Orte, den Nahmen eines eigentlich ſogenannten Biſchoffs
gefuhret haben ſollte, das kann mit Zuverlaßigkeit nicht behauptet werden. Jn.
einem ganz beſondern Verſtande wurden diejenigen Rvangeliſten genennt, welche

ſchriftliche Nachrichten von dem Leben Jeſu hinterlaſſen haben, als da ſind Mat
thaus, Mareus, Lucas, und Johannes. Gleichwie nun vas Hauptwerk eines
Evangeliſten die Verkuündigung der Evangeliſchen Gnade und Wahrheit durch

Chriſtum war, und in dieſem Verſtande ein jeder rechtſchaffener Lehrer und Pre—

diger ein Evangeliſt iſt, und ſeyn ſoll; So hat auch der ſel. Lutherus das

Wort in der Grundſprache recht wohl durch Evangeliſchen Prediger uberſetzt.
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Bekenner des Nahmens Jeſu, mancherley Trubſale, um des Woerts willen,

theils bereits begegneten, theils, wie, aus dem Zuſammenhange der angefuhr-

ten Worte, zu erſehen, noch bevorſtunden. Aus dieſem Grunde eines ſo lieb—

reichen, als redlichen Herzens, floß denn dieſe wohlgemeynte Ermunterung her:

Leide dich, mein Sohn! leide dich, und thue, aller gegenwartigen und zu—

kunftigen Trubſale ungeachtet, thue das Werk eines Evangeliſchen Predi—

gers, und richte dein Amt redlich, zuverſichtlich, freudig und getroſt, aus.

Er ſelbſt, Paulus, gieng ihm, in alle dem, mit ſeinem Erempel treulich

vor. Er, Paulus, war Apoſtel, und Evangeliſt. Er ſelbſt nennet ſich einen

Prediger des Evangelii. 2. Timoth.J. i. Es fehlte ſo viel, daß er des Evan—

gelii von Chriſto ſich hatte ſchamen ſollen, daß er vielmehr alle Augenblicke

bereit war bendes, unter Schmach und Spott, den Nahmen Jeſu getroſt zu
J

bekennen, als ſolch ſein GlaubensBekenntniß mit ſeinem Blute zu verſiegeln.

Apoſt. Geſch. NR. 24. und Cap. XXI. 13.

Und eben dieſes, daß ein Diener Chriſti nicht nur' das Evangeliunt

predige, nicht nur, was er prediget, von Herzen glaube, und mit dem Munde
bekenne, ſondern auch ſolchen ſeinen Glauben, noch im Tode, und ſterbend

bezeuge, bekraftige, und verſiegele; das, das, ſage ich, gehoret vorzuglich mit

zu dem Werke eines Evangeliſchen Predigers.

Andachtige in dem Herrn! Es iſt uns allen bekannt, welchergeſtalt,

vor kurzem, im Herrn eutſchlaffen, der Hochehrwurdige und Hochwohl—

gelahrte Herr M. Adam Grentz, treuverdient geweſener Stadt: Prediger,
auch des geſammten allhieſigen Evangeliſchen geiſtlichen Miniſterii Senior.

Dem Herrn hat es gefallen, dieſen treuen Knecht zu ſeiner Ruhe, durch

einen ſeligen Tod, einzufuhren. Und ich bin eben jetzt im Begriff, Demſelben,

zu ſeinem wohlverdienten Nachruhme, eine Gedachtniß- und Leichen-Predigt zu

halten. Ware mir nicht vorher ſchon bekannt, daß der ſelige Maun, bey der

ganzen Stadt und Gemeine, ein lieber und werther Mann geweſen; ſo konnte

mich hiervon die gegenwartige ſehr volkreiche Verſammlung auf das zuverlaßigſte

uberzeugen. Und Er war auch, in der That, ſolcher Achtung und Liebe

werth. Er fuhrte den Amts-Nahmen eines Stadt  Predigers. Und eben die
ſer ſo beſondere, als wurdige Nahme und Titul hat mich an das vorhin an
gefuhrte Wort der Apoſtoliſchen Vermahnung: Thite das Werk eines

Evangeliſchen Predigers, beſonders, und um ſo mehr errinnert, je mehr
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4 Das erbauliche GlaubensBekenntniß

ver ſelige Mann, nicht nur dem Nahmen nach, ſondern auch der That und
Wahrheit nach, ein Evangeliſcher Prediger geweſen, und, nach Pauli
Exempel, ſeinen Glauben, auch ſterbend, annoch bezeuget hat.

Hiervon wollen wir in dieſer Gott geheiligten Stunde ein mehreres
dernehmen. Welches Wort der Wahrheit und Liebe, der Herr, zu ſeines
Nahmens Ehre, den hinterlaſſenen lieben Kindern und Angchorigen zum
Troſt, und uns allen zu einer geſegneten Erbauung gereichen laſſe! Wir wol—
len Jhn, den treuen Heyland, um dieſe Gnade, und um ſeines Geiſtes Bey—
ſtand, mit, und fur einander, anruffen, in einem andachtigen und ſtilletz
Vater Unſer rc.

II. Timoth. J. 12.

Jch weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß

er kann mir meine Beylage bewahren, bis an jenen Tag.

So, liebſten Freunde und Zuhorer, ſo lautet das Glaubens-Be—
kenntniß eines ſterbenden Evangeliſchen Predigers. Paulus hat dieſes Bekennt—
niß von. ſeinem Glauben, und Glaubens-Troſt, kurz vor ſeinem Tode, ab—gelegt. Deſtoweniger habe Bedenken getragen „eben dieſes Wort des Glau—
bens zum Tert dieſer unſerer Gedachtniß- und Sterbe-Predigt zu erwahlen; Jch
ſage, zu erwahlen. Denn unſer ſeliger Herr Stadtprediger hat weder die—
ſen, noch einen andern Leichentert, ſelbſt angegeben; Er hat uns aber doch,
dieſen Text zu erwahlen, auf eine ſonderbahre Weiſe, veranlaſſet. Dieſe Ver
anlaſſung iſt allerdings ſo betrachtlich, als erbaulich. Wenig Tage vor ſei—

nem Ende, und an einem Morgen, da er die Nacht ſchlafloß zugebracht hatte,

und dem Leibe nach, in der auſerſten Entkraftung ſich, befand, auch wohl
merkte, daß er je langer, je weniger im Stande ſeyn wurde, die Gedanken
ſeines Herzens mit Worten vollig auszudrucken, da ließ er, an ſolchem fruhen
Morgen, welches vier Tage vor ſeinem Tode war, ein Blatt Papier herzu—

bringen, dictirte ſodenn ſeinem jungſten anweſenden Herrn Sohn einige latei—

niſche Worte in die Feder, und da dieſelbigen aufgeſchrieben waren, ſo nahm

er das Blatt zu ſich, ſchrieb mit eigener, obwohl, wie der Augenſchein giebt,
wider ſeine ſonſtige Gewohnheit, mit zitternder Hand, ſeinen Nahmen darunter,

und
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und gab es ſo denn, zur Aufbehaltung, wieder von ſich. Nach der guten Hand
meines Gottes, kam ich, gedrungen aus collegialiſcher herzlicher Liebe, an
eben ſolchem Morgen, zu Jhm. Mein An—- und Zuſpruch. war, da er mir,
bey meinem Eintritte, mit einem ſehnlichen heitern Blicke, die Hand entgegen
ſtreckte, unter andern dieſer: Daß der treue und barmherzige Gott diejenigen

Heyls-Wahrheiten und Troſt-Grunde, welche er, in ſeinem Amte an heiliger

Statte, im Beichtſtuhle, beym Kranken. und Sterbe-Bette, und ſonſt, nicht ohne

Kraft und Segen, ſeinen Kirch- und Beichtkindern ans Herz gelegt, auch jetzt

an ſeiner Seele lebendig und kraſtig ſeyn laſſen wolle! O! wie herzlich druckte

er mir die Hand! wie zuverſichtlich ſagte er: Ja! das hat mein lieber Gott
ſchon gethan, Er thut es noch, und wird es auch weiter thun! Ja,
das weiß ich, das glaube ich, das hoffe ich! Darauf winkte er den Sei—
nigen, man ſollte das aufgeſchriebene mir vorzeigen. Das geſchah. Und wie
lauteten da die Worte? Alſo:DEO ſit Laus, onor „G& Gloria!

Adhuc hac hora matutina ſexta ipſe vivo. Filium
Dei, qui me dilexit, ipſe ſe pro metradidit,

ſfitma fide amplector, ſub hoc ſigillo fidem ſpon-
deo, gratia Dei ſuffultus. Die i19. April. a. C. i77..

Adamus Grentz,

Das heißt: Gott ſey Lob, Ehr, und Preiß!
Noch dieſen Morgen in der ſechſten Stunde, lebe ich. Den Sohn

Gottes, der mich geliebet, und ſich ſelbſt fur mich dahingegebenhat,
umfaſſe ich mit feſtem Glauben,: und unter dieſem Siegel, gelobe,
und verſpreche ich, dieſen Glauben, unterſtutzt von der Gnade Gottes,

 Welche Worte er auch mit ſeines Nahmens eigenhandiger Unterſchrifft,

wie bereits gedacht worden, bekraftiget, und ſolchergeſtalt, nach dem lateiniſchen

Ausdruck, verſiegelt hat.

Das, meyne ich, iſt ein herzliches, ein erbauliches Glaubens-Bekentniß
eines Evangeliſchen Predigers, welches derſelbe, wenig Tage vor ſeinem Tode,
und ſterbend, abgeleget hat. Es ſind auch dieſe Worte des Glaubens, und
Glaubens-Bekentniſſes, lauter Schrift-Worte. Denn ſie ſind aus dem

—e Az Munde,
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Munde und der Feder Pauli genommen. Erſtlich enthalten ſelbige das Wort
des heiligen Apoſtels: Gal. II. 2o. Jch lebe, ſo bekennet, und glaubet der
heilige Mann, als er noch mitten im Lauffe,.im freyen ungehinderten Lauffe
ſeines Apoſtoliſchen Amtes ſich befand; Jch lebe, doch nun nicht ich, ſon
dern Chriſtus lebet inmir; Denn was ich ietzt lebe im Fleiſche, das
lebe ich, in dem Glauben des Sohnes Gottes, der mich geliebet
hat, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Hernach ſind dieſe Worte
des Sterbenden, zum Theil, und dem Grunde nach, aus unſerm erwahlten
Leichen-Tert genommen. Welches denn die von mir getroffene Wahl dieſes
Textes hoffentlich um ſo mehr rechtfertigen wird, da derſelbe den gantzen Sinn
und Zweck eines Evangeliſchen Predigers, wie in ſeinem Leben, ſo auchin ſei—

nem Tode, auf eine ſo erbauliche Art, im Munde fuhret.

So wollen wir denn, Gott gebezu unſer aller geſegneter Erbauung!
mit einander anhoren, wohl erwegen, und zu Herzen nehmen:

Vortrag.
Das erbauliche GlaubensBekenntniß eines ſterbenden

Eoangeliſchen Predigers.
4

Es iſt daſſelbe

J. Grundlich: Jch weiß, an welchen ich glaube!

II. Kraftig: Jch bin gewiß, daß er kann, daß er vermogend iſt!

III. Troſtlich: Er, Dem, und an Den ich glaube, Der kann, Der will,
Der wird mir meine Beylage bewahren bis an jenen Tag!

Soo ſtarke, kraftige, und grunde, ſo troſte, auch uns, Herr Gott
Zebaoth, laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen wir! Amen!

Andachtige Zuhorer, mit Recht ſehen wir unſern Tert an, als Worte
eines ſterbenden Evangeliſchen Predigers. Der Apoſtel, aus deſſen Feder
dieſelben gefloſſen, redet, in dieſem zweyten Briefe an den Timotheum, zu meh
rern mahlen, mit innigſter Herzens: Ruhrung, von ſeinem bevorſtehenden Tode.

Ja! mit gutem Grunde konnen wir ſagen, daß der Herr, ihm, ſeinem treuen
Knecht und Apoſtel, durch eine beſondere unmittelbare Offenbahrung, die Nahe
ſeines Martyrer-Todes, quch ſelbſt die Art des Todes, angezeiget habe. Denn ſo

ſchreibt
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ſchreibt er ausdrucklich, und gleich nach unſern Eingangs-Worten: Jch
werde ſchon geopfert, und die Zeit meines Abſcheidens iſt vorhanden.

2. Timoth. IV. 6G.) Eben ſo war Petro, dem andern großen Apoſtel, glein

chergeſtalt von Herrn, nicht nur ſein naher Tod, ſondern auch nicht undeuta

lich die Art- des Todes, offenbahret worden. Was das erſte, ſeinen

bevorſtehenden Tod, betrifft, ſo ſchreibt er davon mit volliger Gewißheit:

Jch weiß, daß ich meine Hutte bald ablegen muß, wie mir denn auch
unſer Serr, Jeſus Chriſtus, erofnet hat.2. Petr. J. 14. Was aber—

die Art des Todes anbelanget, und daß Petrus am Creutz ſterben wurde;

So ſcheinen die Worte Jeſu, Johan. XIII. z6. und Cap. XXI.18. die er, theils vor,
theils nach ſeiner Auferſtehung, zu Petro geſprochen, ſolches gar nicht unwahr—
ſcheinlich anzudeuten, wie denn beyde heilige Apoſtel, in einem Jahre, und
unter der grauſamen Neronianiſchen Verfolgung, jener durchs Schwerdt, unddie
ſer durch die Ereutzigung, den Martyrer-Tod erlitten haben.

Konnten wir wohl zweiffeln, daßPaulus, der heilige Zeuge Jeſu, dieſe ihm
nahe blutige Vollendung ſeines Lauffs nicht auch, bey dieſen unſern Teyxtes.

Worten, vor Augen gehabt, und damit im Voraus ſein Glaubens-Bekenntniß
ſchriftlich abgeleget habe? Jſt doch der ganze zweyte Brief an den Timotheum,
durchaus mit heiligen Todes. Gedanken, und Glaubens. Verſicherungen, angefullet.

Dieſes Apoſtoliſche Glaubens-BekenntnißiſtErſtlich grundlich.

Erſter Theil.
tarundlichiſtes, man ſeheauf den Jnhalt ſeines Glaubens, oder aufdesS

war derjenige
Glaubens- Grund.“ Der Jnhalt ſeines Glaubens, was war derſelbe?

bet hatte?*) Wer derjenige große, grundgutige, und allmachtige Wohlthater,
an den er glaubte „und auf den er, im Leben, und Sterben, ſein ganzes Ver—

trauen ſetzte? Das war unſerHerr, Jeſus Chriſtüs, mit ſeinem Evangelio,
mit

 ERy yog ion oneydenau.
Ego

enim jam
libor. Da denn der Ausdruck des Opfferns

in der Grundſprache gar eigentlich eine Beziehung auf die ſogenannten Tranck-

Opffer nat, welche, durch Ausgieſſung, Oels und Weins „geſchahen, ſo, daß Pau
lus nicht undeutlith zu erkennen giebt, er werde unter dem Schwerdt, und mit

Vergieſſung ſeines:. Bluteß  iſein Leben endigen.  7
nenlgevnon Cui credidi.
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2—himmliſchen. Gutern, durch Chriſtum, in ſich. faßfen. Das war der Ju
halt ſeines Glaubens.

eSogrundlich.warPauli Claube,und GlaubensBekenneniß. Eg war
auch dieſer ſein Glaube kein bloßer Lehr aind und· Glaube, ſondern ein wah

ailin ter
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rer lebendiger Herzens-Glaube. So man von Herzen glaubet, ſo wird
man gerecht, und ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſelig!
ſchreibt eran die Chriſten zuRom. Rom. X. 10. Und das ſchrieb er aus
eigener Erfahrung, und bewieß es mit ſeinem eigenen Exempel.

Aus dieſem Grunde war ihm das uberſchwengliche Erkenntniß Gottes,
und des Herrn Jeſu, wichtiger, und wurdiger, als alle Weisheit dieſer Welt.
Er war ein Mann, dem es an menſchlichen auch gelehrten Wiſſenſchaſten gar
nicht mangelte. Er war auf niedrigen und hohen Schulen geweſen. Er hatte

geſeſſen zu den Fuſſen eines der vortreflichſten Judiſchen Lehrer, des Gamaliels;

Ap. Geſch. Cap. V. 34. und Cap. XXII. 3. Aber, da er Jeſum Chriſtum
kennen, und die Kraft ſeines Todes, und Auferſtehens, recht, und lebendig

kennen lernte, da gieng ihm dieſes Erkenntniß des Heyls uber alles. Jch
hielte mich nicht dafur, ſchreibt er an die chriſtliche Gemeine zu Corinth,
daß ich etwas wußte unter euch, ohne allein Jeſum Chriſtum den Ge—

ereutzigten. 1. Cor. IJ. 2. Eben das bezeugt er an die Gemeine zu Philippen:

Jch achte alles fur Schaden, gegen der uberſchwenglichen Erkenntniß
Chriſti Jeſu, meines Herrn. Phil. III. 8S. Da kehrte er ſich an keine

Widerſpruche, an keine Spottereyen, oder Drohungen. Nein! Er war ſeines
Glaubens gewiß: Er war bereit zur Verantwortung gegen jedermann,
und konnte Rechenſchaft geben von ſeinem Glauben, den er bekennete, Rechen
ſchaft von der Hoffnung, die in ihm war, wie es bey allen wahren Chri—

ſten alſo ſeyn ſoll, und auch wurklich iſt. 1. Petr. IIIl.ins. Jch weiß, was, und

an wen ich glaube. Jch keune Jhn. Die Welt kennet Jhn nicht; Der Weli
iſt Chriſtus Jeſus mit ſeinem Evangelio Thorheit und Aergerniß: Mir ahen,

und allen Glaubigen, iſt Er gottliche Kraft, und gottliche Weißheit. 1. Cor. J.

23. 24. Die Weiſen dieſer Welt ſchanien ſich Seiner, und ſeiner Lehre. Jch
aber, ich ſchame mich des Evangelii von Chriſto nicht: Denn es iſt, das
weiß ich, es iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig macht alle, die daran
glauben. Nom. J. 16. Dis war der Sinn des Worts: Jch weiß an wel—

chen ich glaube.
Andachtige Zuhorer! Gott erkennen, und, den er zu unſerm Heyl ge—

ſandt hat, Jeſum Chriſtum erkennen, das iſt das beſte, das ſeligſte Erkennt—

niß; Dich, o! Gott, erkennen, iſt eine volllommene Gerechtigkeit, und
deine Macht wiſſen,iſt eine Wurzel des ewigen Lebens, ſagt das
Buch der Weißh. XV. 3. Und Jeſus Chriſtus ſelbſt, der gekommen, und aus
dem Schooß ſeines Vaters gekommen iſt, allen Rath Gottes von unſerer Selig—

B keit
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keit uns zu verkundigen, der ſelbſt derWeg, die Wahrheit, und das Leben iſt
Joh. XIV. G6. Was ſagt der? Das, ſagt er, iſt nicht nur der Weg zum
Leben, ſondern das Leben ſelbſt, Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich,
Vater, der du allein wahrer Gott biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum
Chriſtum, erkennen. Joh. XVII. 3. Wo dieſes Erkenntniß nicht bloß buch—

ſtablich, ſondern lebendig, und wo der Glaube, nach ſolchem Erkenntniß, nicht
bloß ein Mund- und Lehr-Glaube, ſondern ein wahrer Herzens-Glaube iſt;
da folget auch ein ungezweifeltes, freymuthiges, getroſtes Glaubens-Bekennt
niß. Da kann ein jeder erleuchteter Evangeliſcher Chriſt dem heiligen Apoſtel,
auch an ſeinem Theil, und nach dem Maaße ſeines Glaubens, in der Wahr—
heit, nachſprechen: Auch ich weiß, an welchen ich glaube, nicht an einen Engel,
nicht an einen bloßen Menſchen, ſondern an Jeſum Chriſtum, den Sohn Got—
tes, der auch mich geliebet, der ſich ſelbſt, auch fur mich, gegeben hat! Auch
ich weiß, mit Hiob, daß mein Erloſer lebt! Hiob XIX. 25. Auch ich weiß
mit Jona, daß du, mein Herr und mein Gott, gnadig, barmherzig, lang—
muthig, und von großer Gute biſt. Proph. Jona IV. 2. Jch weiß,
daß mein getreuer Gott, fur mich in Tod, ſeinen lieben Sohn gege—

ben hat! Jch weiß, aus dieſem Grunde des Glaubens, ich weiß ein
beſſer Leben, wo meine Seel fahrt hin, des fren ich mich gar eben,
Sterben iſt mein Gewinn! Dis lezte Wort iſt auch Pauli, und mit Paulo
eines jeden ſterbenden Evangeliſchen Predigers Wort, und ein Jnnbegrif ſeines
Glaubens-Bekenntniſſes: Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein Ger
winn! Phil. J. 21. Herr Jeſu, mache auch mich, mache mich deines Geiſtes
voll, leben, leiden, ſterben wohl!

Zweyter Cheil.
CGJas GlaubensBBekenntniß eines ſterbenden Evangeliſchen Predigers iſt auch

ſ
an Paulo. Denn da derſelbe ſeines Glaubens einen ſo guten ewig feſten
kraftig. Kraftig fur ihn ſelbſt: Kraftig auch fur andere. Beydes zeigte

Grund hatte, und wuſte, an wen er glaubte, ſo bewieß auch dieſes lebendige

Erkenntniß Gottes, und ſeines Herrn und Heylandes Jeſu Chriſti, des Soh
nes Gottes, eine gottlicheKraft zum Heyl ſeiner Seelen, daß er, voll Gei—

ſtes und Glaubens, ſich erklahren konnte: Jch bin gewiß, daß Derjenige, an
den ich glaube, den ich bekenne, und deſſen ich lebend und ſterbend bin, daß
Der nicht nur lebet, und ewiglich lebet, nicht nur barmherzig und gnadig, nicht

nur
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nur treu und wahrhaftig, ſondern auch machtig, und allmachtig iſt, und ſchaf—

fen kann, daß ich das Ziel meines Glaubens, der Seelen Seligkrit ge—

wiß davon trage. Jal! deſſen bin ich gewiß!

Dieſe Glaubens-Gewißheit fuhrte eine dreyfache heylſame Kraft und
Frucht mit, und nach ſich. Erſtlich legte dieſe Gewißheit eine vollige Ueber—

zeugung von der Wahrheit und Gottlichkeit beydes der Lehre Jeſu, als ſeines

darauf gegrundeten Glaubens, an den Tag. Dieſer ſein Glaube, war keine

menſchliche Ueberredung, keine ſuße Phantaſie, und Einbildung, ſondern gott—

liche Ueberzeugung. Was ich, (das iſt des Apoſtels ſeine Meynung bey dem

Worte: Jch bin gewiß:) Was ich bekenne, und glaube, was ich mundlich

und ſchriftlich von Jeſu Chriſto, und ſeinem Evangelio, bezeuget habe, das iſt,

nicht Menſchen Wort, ſondern Gottes Wort, nicht Menſchen Witz und Wahn,
ſondern lauter gottliche ſeligmachende Wahrheit: Das iſt gewißlich wahr,
und ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus kommen iſt in die

Welt, die Sunder ſelig zu machen. 1. Timoth. J. 15.

Hiernachſt beſagt dieſe Gewißheit ſeines Hertzens eine ungezweifelte
zuverſichtuche Verſicherung der Gnade Gottes, und der ewigen Seligkeit. Pau—

lus war, vor ſeiner Bekehrung, ein großer Sunder. Er war ſo gar ein ſchnau
bender Feind, Verfolger, und Laſterer des Nahmens Jeſu. Aber, durch Gottes
Gnade, war er es nicht mehr, ſondern war aus einem Saulus, ein Paulus, ein

auserwahltes Ruſtzeug des heiligen Geiſtes worden. Da ward Jeſus Chriſtus an
ihm und in ihm offenbar, als gottliche Kraft, und gottliche Weißheit, offenbar, als
der Erloſer von Sunden, offenbar, daß er auch ſein Erloſer und Seligmacher ſey.

Wieer denn, in der angefuhrten Stelle von dem theuern werthen Wort der Wahr
heit, daß Chriſtus Jeſus gekommen ſey, die Sunder ſelig zu machen, ſo fort die
Zueignung auf ſich ſelbſt machet, wenn er hinzu thut: Unter welchen (Sun—
dern) ich der vornehmſte bin; Aber darum iſt mir Barmherzigkeit wier
derfahren, auf daß an mir vornehmlich Jeſus Chriſtus erzeigte alle Ge—

dult, zum Exempel denen, die an ihn glauben ſollten, zum ewigen Leben.

Drittens fuhrte dieſe Gewißheit mit ſich, und druckte aus diejenige

Freudigkeit des Herzens zu Gott, und ſeinem Gnadenſtuhl, welche eine Frucht

des Glaubens, und der Glaubens-Gerechtigkeit iſt, nehmlich Friede und Freu—

de in dem heiligen Geiſt. Aus dieſem Grunde ſchreibt er kurz vor unſerm

Text: Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern der
Kraft, und der Liebe, und der Zucht, das iſt, der Beſcheidenheit und Maßi.

B2 gung.
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gung II. Tim. J.7. So lebendig und kraftig war Pauli Glaube an ſeiner
eigenen Seele.

Es war aber auch derſelbe kraftig und wurkſam fur das Herz anderer.
Zwar der Glaube an ſich ſelbſt, und in ſo fern er in dem Leben des Geiſtes
beſtehet, mag eigentlich keinen Einfluß auf eines andern Heyl und Seligkeit ha—

ben.Denn da lebt der Gerechte ſeines eigenen Glaubens. Habac. II. 4.
Aber wenn der Glaubige ſeinen Glauben von außen thatig werden laſſet, oder,
im Glauben, fur andere betet, oder ſein Glaubens-Bekenntniß, ſo, wie Paulus
gethan, und von welcher Glaubens-Beweiſung vorietzt die Rede iſt, ſo kaun
dieſes auf Wahrheit liebende, und aufmerkſame Gemuther, nicht anders, als
einen kraftigen Eindruck machen. Wer wollte zweiffeln, daß Timotheus, wenn
er die letzten Worte ſeines ſterbenden Lehrers, und mit denſelben die ſo uner—
ſchrockene Bezeugungen ſeines Glaubens beherziget hat, dadurch nicht innigſt
geruhret, nicht kraftigſt in ſeinem Glauben befeſtiget, nicht frendigſt zu gleicher
Glaubens-Treue und Freudigkeit ermuntert worden ſeyn ſollte? Welche Kraft
des Apoſtoliſchen Glaubens: Bekenntniſſes gewiß auch bey andern heylsbegierigen
Seelen ſich nicht wird unbezeugt gelaſſen haben. Nicht zu gedenken, daß uber—

haupt die Glaubens-Bekenntniſſe der Zeugen der Wahrheit, wenn ſie ſolche un
ter Marter und Tod, freudig und getroſt abgeleget, zum offtern, nicht nur
unglaubige Zuhdrer, und Zuſchauer, ſondern auch ſelbſt die Richter, und Ge
richts-Knechte, geruhret, ja wohl gar zur Erkenntniß der Wahrheit, und zum
Glauben an den Nahmen Jeſu, gebracht haben. Wie ſolches gar leicht mit
Exempeln und Zeugniſſen, aus den Kirchen-Geſchichten, beleget werden konnte.

Andachtige Zuhorer! Der Glaube wahrer Evangeliſcher Chriſten, iſt
kein todtes, ſondern lauter lebendiges kraftiges Weſen. Er bewieiſet ſeine Le—

bens-Kraft beydes an ihnen ſelbſt, als an andern. Auch ſie ſprechen im Geiſt
des Glaubens: Jch bin gewiß, daß er, mein Heyland, lebt, daß er ſowohl
will, als kann, rathen und helffen, ſtarken, kraftigen und grunden, erretten
und ſelig machen. Auch ſie haben im Herrn Gerechtigkeit und Starke.
Jeſ. XLV. 24. Es iſt ja uberhanpt das Evangelium von Chriſto, eine Kraft
Gottes zur Seligkeit, allen, die daran glauben. Rom. J. 16. Auch ſie, die
dieſes Evangeliſchen Glaubens, und deſſen gewiß ſind, auch ſie ſind, bey die—

ſem ihrem Gewiß,— ſeyn, uberzeuget von der Wahrheit ihres Glaubens. Denn
der Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht des, das man hoffet, und nicht
zweiffelt andem, das man nicht ſtehet. Hebr. XI. 1. Auch ſie ſind der
Gnade Golttesin Chriſto, der Vergebung ihrer Sunden, und der ewigen Ses

ligkeit
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ligkeit gewiß. Nicht allein Paulus konnte, aus der Fulle des Geiſtes, ruh—

men: Jch bin gewiß, daß weder Tod, noch Leben, weder Engel, noch

Furſtenthum,noch Gewalt, weder Gegenwartiges, noch Zukunftiges,
weder Hohes, noch Tieffes, noch keine andere Creatur, mag mich
ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jefu iſt, unſerm Herrn.
Rom. VII. 38. 39. Sondern auch alle wahre Chriſten, und Kinder Gottes,
konnen, obſchon vielleicht nicht in einem ſo hohen Grade, nicht in einem ſo rei—

chen Maaße des Erkentniſſes und Glaubens, doch in der Wahrheit, eben dis
Wort von der Gewißheit ihrer Seligkeit, ihm nachſprechen, und nachruhmen.

Wie er denn ſie, die Mitgenoſſen dieſes allertheuerſten Glaubens, in dieſen

Glaubens-Ruhm ausdrucklich mit einſchlieſſet: Wer will uns ſcheiden von der
Liebe Gottes? Und in der Antwort auf dieſe Frage: Nichts, nichts mag uns
ſcheiden, von Gott, undſeiner Kiebe in Chriſto Jeſu. Vers 35. 39. Auch ſie

haben Friede, und Freude im Heiligen Geiſt, Freudigkeit zu Gott, Freudig—
keit am Tage des Gerichts: mit Freudigkeit treten ſie hin zudem Gna—
denſtuhl, auf daß ſie Barmherzigkeit empfahen, und Gnade finden,
auf die Zeit, wenn ihnen Hulffe noth iſt. Hebr. IV. 16. Das iſt die Kraft
des Glaubens, das iſt der Jnhalt des Worts: Jch bin gewiß. Jal!

Jch bin gewiß, und ſterbe drauf,
Nach meines Gottes Willen:
Mein Creuz, und ganzer Lebenslauf,

Wird ſich noch frolich ſtillen.

(Und was hat denn der Glaubige fur einen Grund, daß er von ſeinem

Kunftigen, ſo gewiß, ſo freudig ſprechen kann? Antwort:)
Hier hab ich Gott, und Gottes Sohn,

Und dort vor Gottes Stuhl und Thron,
Da wird furwahr mein Leben
Jn ew'gen Freuden ſchweben!

Ein ſolcher Glaube, und ein ſolches Glaubens-Bekenntniß eines Evan—

geliſchen Chriſten, ſollte das nicht, wie im Leben, ſo noch mehr im Tode, auch

andern erbaulich und kraftig ſeyn? Allerdings. Denn das Sterbe-Bette
derer, die ſo im Herrn ſterben, iſt allemahl fur die Anweſenden eine Werkſtatt
des heiligen Geiſtes, eine Schule der Weißheit, ein lehrendes Exempel des

Glaubens, ein Spiegel der Liebe, der Gedult, und der Hofnung! Da ſiehet,

da horet, da lernt man recht glauben, und im Glauben frohlig und ſelig ſterben.

Herr, lehre.du ſelbſt uns  hierbey, und allezeit, bedenken, daß wir ſterben
B 3 muſſen
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muſſen, damit wir klug werden, und, nach der Klugheit der Gerechten,
ſelig ſterben mogen. Pſ. XC. 12.

Dritter Theil.
Kſt das Glaubens-Bekenntniß eines ſterbenden Evangeliſchen. Predigers,
J9 und uberhaupt eines jeden Evangeliſchen Chriſten, grundlich und kraftig,
ſo kann es auch nicht anders, als troſtlich ſeyn. Es giebt Troſt gegen die
Bekummerniſſe im Herzen, Troſt gegen die Schreckniſſe des Todes, und der

Ewigkeit. Dieſes gottlichen Troſtes war Pauli Herz voll, da er, in Hinſicht
auf ſein Ende, dieſe unſere Textes-Worte niederſchrieb, und darinnen zugleich
die gute, durch Gottes Geiſt, und Kraft, gewürkte Beſchaffenheit ſeines See—
len-Zuſtandes, vor Gott, und Menſchen, bezeugte. Beſonders wares fur ihn
ein Wort des Troſtes, da er wußte, und im Geiſt des Glaubens gewiß wußte,
daß derjenige, der der Jnhalt ſeines Glaubens, der Grund ſeines Heyls, die
Kraft in ſeiner Schwachheit, und das Ziel ſeiner Hofnung ſey, daß der
auch konne, auch wolle, auch gewiß werde ihm ſeine Beylage bewahren bis
an jenen Tag.

Hier iſt nun kurzlich zu ſagen, theils, was der Apoſtel durch die Beylage,
die er die ſeinige nennet, verſtehe, theils, daß, und wie, und wo dieſelbe be—

wahret, und verwahrlich aufbehalten ſey, theils, wie er dieſerwegen, auf alle
Falle, ſo getroſt, und voll guter Zuverſicht ſeyn konnen, und wurklich geweſen iſt.

Gar wohl kann man durch dieſe Beylage uberhaupt den geiſtlichen Segen,
in himmliſchen Gutern, durch Chriſtum, verſtehen, womit Paulus, von ſeiner,
Bekehrung an, von Gott ſo reichlich begnadiget worden, worzu auch vornehm—
lich das ihm anvertraute Apoſtel. Ami, und daß er den Nahmen Jeſu, vor den
Heyden, und vor den Konigen, und vor den Kindern von Jſrael, als ein dem
Herrn auserwehltes Ruſt-Zeug, tragen ſollte, Apoſt. Geſch. IX. 15. zu rechnen
war. Auſſerdem aber ſahe der heilige Apoſtel inſonderheit auf den herrlichen
Gnaden-LKohn, welchen er, nach vollendetem Lauffe ſeines Amts, und Lebens,
zugewarten hatte. Der Herr, der ihm vorher Anzeige gethan, und thun laſſen,
wie viel er, um ſeines Nahmens willen, werde leiden muſſen, der hatte ihn auch,
als ein auserwehltes Gefaß und Ruſtzeug, in ſeiner Hand, woraus ihn weder
NVoth noch Tod reiſſen konnte: Der gab ihm, unter den ſchwereſten, auch ſelbſt
Sataniſchen Verſuchungen, das Wort, daß ſeine Gnade ihm zum Kampf

und
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und Siege, hinreichend, und allgnugſam ſey, und ſeine gottliche Kraft in ſeiner

Schwachheit werde vollendet, und verherrlichet werden, 2. Corinth. XII. 9.
Laß dir, ſagte der Herr zu ihm, laß dir anmeiner Gnade gnugen: Denn
meine Kraft iſt inden Schwachen machtig. 2. Cor. XII. q.“) Das Wort,
welches der Herr allen treuen Dienern ſeines Worts, gegeben: Ey! du from:
mer und getreuer Knecht, du biſt uber wenigem getren geweſen, gehe

ein zu deines Herrn Freude. Matth. XXV. 23. Das Wort: Sey getreu
bis in den Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens geben! Offenb.
Joh. II. o. Das war auch in, und bey ihm Geiſt und Leben. Dieſen ihm
bevorſtehenden Gnaden- Lohn, dieſe ihm verheißene Crone des Lebens, nennet er
ſeine Beylage, die fur ihn im Himmel beygelegt, und aufgehoben ſey. Deſſen
war er im Glauben verſichert: getroſt war ihm ſein Herz und Sinn, getroſt
und voll gewiſſer Zuverſicht, der Herr, der es verheiſſen hat, und getreu
iſt, der werde es auch thun. 1. Theſſ. V. 24. Der werde nicht nur Glau—
ben, und gut Gewiſſen in ſeiner Seele, und auf ſeinen Lippen, bewahren bis
ans Ende, ſondern auch, nach vollbrachtem Lauf und Kampf, ihm die Sieges—

und Ehren-Erone auf ſein Haupt ſetzen. Hieruber hat er uns ſelbſt noch eine

Erklahrung gegeben, welche voll gottlichen Troſtes iſt. Jm IV. Capitel eben
dieſes 2ten Briefes an den Timotheum ſchreibt er, aus innigſter Ueberzeugung
ſeines Herzens, und in Kraſt des Zeugniſſes des heiligen Geiſtes, alſo: Jch
werde ſchon geopfert, und die Zeit meines Abſcheidens iſt vorhanden:
Jch habe einen guten Kampf gekampfet, ich habe den Lauf vollendet,
ich habe Glauben gehalten. Hinfort iſt mir beygelegt die Crone der
Gerechtigkeit, welche mir der Herr, an jenem Tage, der gerechte Rich
ter, geben wird, nicht mir aber allein, ſondern allen, die ſeine Erſchei—

nung lieb haben. Hinfort, ſchreibt er, hinfort, o! ein erwunſchtes, ein

ſeliges Wort! Hinfort, von nun an, von dem Augenblick meines Todes an,
iſt mir beygelegt die Crone der Gerechtigkeit!

Theuerſte Seelen! Jſt es nicht, als ob wir hier Paulum reden horten,

auf dem Richtplatz, da er um des Nahmens Jeſn willen, und noch in eben dem

Jahre, da er dieſe Worte geſchrieben, zu Rom, den Martyrer-Tod erlitte,

und enthauptet wurde? Jſt es nicht, als ob wir, im Geiſt unſers Gemüuths,

ſahen, und horeten, wie der treue Zeuge Jeſu, mit, und unter dieſem Glau—

bens Wort; Hinfort, von nun an, ſelig, und erloſt von allen Uebel!
Bisher gekampft, nun geſieget, nun gecronet! ſeinen Geiſt aufgegeben?

Er
r vae druν us àr ciodevelos reMαu.
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Er lag damahls, als er dieſes Glaubens-Bekenntniß niederſchrieb, noch gefan—
gen. Etwan ein halbes Jahr darauf endigte ſich dieſe ſeine zweyte Gefangen—
ſchaft mit ſeinem blutigen Tode.

Jn der Apoſtelgeſchichte finden wir von den Umſtanden ſeines Todes
keine Nachricht. Wir wiſſen alſo nicht, was dieſer heilige Blut-Zeuge,
vpor, und unter dem Schwerdte Schlag, geſprochen, wenn anders die
Wuth der Feinde ihn noch ſprechen laſſen; Aber, aus Anregung des heili—

gen Geiſtes, und zum geſegneten Andenken fur die Bekenner des Nahmens
Chriſti, hat er dis Wort im Voraus, und da er noch die Freyheit zu reden,
und zu ſchreiben hatte, hingeſchrieben, damit es ein Zeugniß und Deukmahl ſeyn
ſollte, was, bey Erdultung ſeines Martyrer-Todes, der Grund ſeines Glaubens,
die Sprache ſeines Herzens, das Bekenntniß ſeines Mundes, ſeyn werde. Da
ſahe er uber Feuer und Schwerdt, uber Creuz, und alle andere Arten eines
gewaltſamen Todes, hinweg, und ſahe nur, wie Stephanus unter den Steinen,
auf Jeſum zur Rechten Gottes, und auf die. Crone des Lebensin ſeiner
Hand, die ihm der Herr entgegen reichte, daß er ſolche inEmpfang nehmen, um
in und mit derſelben, ewig vor dem Stuhle des Lammes zu prangen, und anzubeten.

Aber dieſes troſtiche von nun an! Dieſes ſiegreiche Hinfort! Soll—
fe dieſes nicht, durch das Wort: Bis an jenen Tag! Und an jenem
Tage! geſchwacht, und ſehr weit hinaus geſetzet werden? Sollten nicht wohl
gar in dieſen Worten diejenigen einen Grund ihres Jrrthums finden, die da
meynen, und behaupten wollen, daß die Seele des Menſchen, nach dem Tode
des Leibes, in einen Stand der Unempfindlichkeit gerathe, und bis an den Tag
des Gerichts, ſchlafen werde? Keinesweges. Auſſerdem, daß ein ſolcher Seelen
Schlaf der Natur, und dem Weſen eines Geiſtes ſchlechterdings widerſpricht;
So bleibt es ein Wort der ewigen Wahrheit, daß diejenigen, die Glauben hal—

ten, in dem Augenblick, da ſie ihren Lauf vollenden, in ihres Herrn Freude
eingefuhret werden. Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben,
von nun an. Offenb. XIV. 13. Von nun an empfahen ſie, der Seele nach,
ein herrliches Reich, und eine ſchone Crone, aus der Hand des Herrn. Nur
iſt der Unterſchied zwiſchen dem, was in dem Augenblick des ſeligen Abſcheidens
inſonderheit, und zwiſchen dem, was am Tage des allgemeinen Gerichts offent
lich geſchehen wird, wohl zu merken. Die Seelen der Gerechten ſind ſogleich,

nach erfolgter ſeligen Aufloſung, bey Chriſto, und genieſſen ſeiner himmliſchen
Freude und Herrlichkeit. Aber wie Jeſus ihr Herr und Heyland, alsbald

durch
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durch Leiden des Todes, in ſeine Herrlichkeit eingegangen, jedoch, allererſt am
Tage des Gerichts, in ſolcher ſeiner Herrlichkeit, vor aller Welt offenbahr wer—den wird; Alſo iſt der Seligen und Auserwahlten Ehre und Seligkeit im Hinmel
jetzt der Welt annoch verborgen; An jenem Tage aber, und nach erfolgter frolichen
Wiedervereinigung des Leibes mit der Seele, wird auch ihr herrlicher und ſeliger Zu—
ſtand vor aller Welt offenbahr werden mit Chriſto in ſeirer Herrlichkeit: Col. III. 3.4.
Da wird ihnen, nach geſprochenem gnadigen Urtheil, und menſchlicher Weiſe zu re—

den, offentlich die Crone der Gerechtigkeit aufgeſetzet werden, und ſie werden, mit
keib und Seel, bey dem Herrn ſeyn allezeit: Aus dieſem Grwude, ſehen ſie hier,
lebend und ſterbend, im Glauben, jener Herrlichkeit in Chriſto getroſt entgegen.
Dis war Pauli Troſt in ſeinem Amte, in ſeinen Banden, und in ſeinem Tode!

Dieſen Troſt haben alle wahre Evangeliſche Chriſten, die den Herrn Je
ſum, und ſeine Erſcheinung lieb haben. Auch ſie konnen, bey treuer Uebung
des Glaubens, und guten Gewiſſens, getroſt ſeyn, und glauben, Er, der dasgute Werk des Glaubens in ihnen angefangen, der werde es auch vollenden,
und auch ihnen dieſe ihre Beylage bewahren, bis zur ſeligen Aufloſung. Jſtihr Glaube, in den Stunden der Anfechtung, ſchwach und blode; Jſt noch man;
cher Kampf anzutreten, und iſt die Verſicherung der Gnade Gottes nicht immer
empfindſam, die Hoffnung nicht immer lebendig, getroſt! Der Herr, und ſein
Geiſt, derin ihnen iſt, der hilft ihrer Schwachheit auf, der hilft kampffen,
und ſiegen, der hilft ritterlich ringen, durch Tod und Leben zu Jhmdringen! Halleluja! Eben dis Hallelnja, laſſet auch ein anderer Apoſtel des
Herrn, zu ſeinem und aller Glaubigen Troſt, von ſich horen: Gelobet ſey,
ſchreibt Petrus an die hin und her zerſtreuete Glaubige, aber auch mit man—
cherley Trubſalen kampfeide Chriſten: Gelobet ſey Gott, und der Vaterunſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns, nach ſeiner großen Barmherzig.
keit, wiedergebohren hat, zu einer lebendigen Hofnung, durch die Auf—
erſtehung Jeſu Chriſtivon den Todten, (und worzu denn weiter?) zu
einem unverganglichen, und unbefleckten, und unverwelklichen Erbe,
das behalten wird, (als eine theure Beylage,) im Himmel, euch, die
ihr aus Gottes Macht, durch den Glauben, bewahret werdet zur Se—
ligkeit. 1. Peir. J. 3. 4. 5. Daiſtjedem frommen und getreuen Kinde Gottes,
eben darum, weil es Gottes Kind, und aus Gott gebohren iſt, ſein Erbtheil
im Himmel beygelegt. Ja! Das iſt gewißlich wahr! Dort, dort iſt mein
Theil und Erbe, mir prachtig zugericht; (auch beygelegt, und aufgehoben,)

C obt
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vob ich gleich fall und ſterbe, fallt doch mein Himmel nicht! Hier auf
Erden ſind alle zeitliche Guter der Verganglichkeit unterworffen  Sie konnen
geraubet werden; Es kann Gluth und Fluth entſtehen, und

dieſelben vernichti—
gen. Wie wir denn auch ſolche im Tode zuruck laſſen muſſen, und gern zu—

ruck laſſen; gern, und mit Freuden, nach dem Exempel der glaubigen Ebraer,
den Raub ſolcher Guter erdulten wollen, als die wir wiſſen, daß wir
bey uns ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe im Himmel haben.
Hebr. X. 3z4. Jm Himmel! Welcher Feind mag dahin kommen, dahin lan—

gen, und ſolche Haabe rauben? Wer will mir den Himmel rauben, den
mir ſchon Gottes Sohn beygelegt im Glauben? O! kaſſet uns, da
wir an dem Herrn Jeſu einen ſo guten Herrn, einen ſo machtigen, ſo getreuen
Herrn und Heyland haben, laſſet uns doch uns ſelbſt, jetzt und immerdar, mit
kLeib, Seel; und Geiſt, ihm ganz hingeben, und zu ſeiner heiligen Bewahrung
anvertrauen! Er wird dieſe Beylage treulich bewahren, und ſich nicht nehmen
laſſen. Denn die ihm vertrauen, die erfahren, daß er treulich halt,
und die treun ſind in der Liebe, laßt er ihm nichtnehmen. Buch der
Weißh. IIl.9. Ja! Herr Jeſu, in deine Hande befehl ich meinen Geiſt,
du haſt mich erloſet, Herr, du getreuer Gott. Pſ. XXXI. 6. Meine
Seele jetzt, und an meinem letzten End, befehl ich dir in deine Hand',
du wirſt ſie, als dein Eigenthum, als eine theure Beylage,wohl bewahren.
Ja! auch meine Gebeine wirſt du, o! Furſt des Lebens, im Tode, und nach dem
Tode, bewahren, daß derer nicht eins zerbrochen werde. Pſ. XRXIV. 2i,
Beydes Leib und Seele, wirſt du bewahren zum ewigen Leben.

Andachtige Zuhorer, der Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt.
Spruchw. Sal. XIV. 32. Dieſer getroſte Muth eines in der Gerechtigkeit des
Glaubens und Lebens ſtehenden, und ſterbenden Evangeliſchen Chriſten, iſt der
Character, die Eigenſchaft, die Kraft und Frucht des wahren Chriſtenthums.
Was Natur, Philoſophie, und ihr ſelbſt gelaſſene Vernunft, von Troſtungen
wider die Schreckniſſe des Todes vorbringet, und empfiehlet, das iſt wahr—
haftig unzulanglich, Herz und Gewiſſen, gegen Tod und Ewigkeit, zu beruhigen;
Das ſind Brunnen, die lochericht ſind, und kein Waſſer, keine Erqui—
quickung, geben. Jerem. II. 13. Das ſind leidige Troſter.B. Hiob XVI. 2.

Nur da, wo man in der Wahrheit ſagen kann: Jm Herrn habe ich Ger
rechtigkeit und Starke: Er, Chriſtus Jeſus, in ſeinem Tod, und Auferſte—

hen, Er iſt mein Leben! da kann man auch getroſt, und mit gottlicher Glau
bens
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bens-Freudigkeit ſagen: Sterben iſt mein Gewinn! Phil. J. 21. Und mein
Troſt in Todes-Noth, iſt des Herrn Jeſu Tod! Herr Jeſu, heiliger ſtar—
ker Gott, heiliger barmherziger Heyland, du ewiger Gott, laß uns
nicht entfallen, von dieſes, dieſes rechten Glaubens-Troſt!

Jſt nun der wahre Chriſten-Glaube bey allen denen, die ſolches Glau—
bens ſind, ſo was troſtliches, beydes im Leben, als im Leiden und Ster—
ben, wie ſollte nicht ein Evaugeliſcher Prediger dieſes gottlichen Troſtes um ſo
mehr genieſſen, je mehr er nicht nur, als Chriſt, recht glanbet, und chriſtlich lebet,
ſondern auch, als Chriſti Diener, und Haußhalter uber Gottes Geheimniſſe,
das Geheimniß des Glaubens in reinem Gewiſſen bewahret, taglich mit Gottes
Wort umgehet, taglich in der Gnade und Erkenntniß Jeſu Chriſti wachſet,
und immer reicher wird in allerley Weißheit und Erfahrung: immer, nach Pauli
Anweiſung, dieſes ſein Werk ſeyn laſſet, daß er ſich, und die ihn horen, ſelig
machen moge; Auch, nach dem Exempel Pauli, des Evangelii von Chriſto ſich
nicht ſchamet, ſondern daſſelbe, als lauter ſeligmachende Wahrheit, lebend undſterbend, mit Herz und Mund, bekennet? Ein ſolcher wird gewiß mit Paulo,

Heyl und Troſt erkennen, erfahren, und genieſſen. Sollte er auch, mit Paulo,
des Leidens Chriſti viel haben, ſo wird er auch, mit eben demſelben, und
mit allen treuen Zeugen der Wahrheit, reichlich getroſtet werden, durch
Chriſtum. 2. Corinth. J. 5. Selig, ruft der Herr allen ſeinen frommen und
getreuen Knechten zu, ſelig ſeyd ihr, ſo ihr, um meines Nahmens wil—
len, leidet: Seyd frohlich und getroſt, es wird euch im Himmet wohl
belohnet werden! Matth. V. u. 12.

Ehe ich von dieſen theuern Heyls-Wahrheiten die beſondere Anwendung
auf unſern ſeligen Herrn Stadt-Prediger mache; So muß ich noch eines
guten Worts aus unſerm Vortrage, jedoch kurzlich, gedenken. Jch habe das
Glaubens-Bekenntniß eines ſterbenden Evangeliſchen Predigers erbaulich ge—
unennet. Und das iſt es in der That. Wie ſollte ein Zeugniß des Glaubens,
das ſo grundlich, ſo kraftig, ſo troſtlich iſt, wie ſollte das nicht auch fur
alle, die es horen, oder leſen, erbaulich ſeyn? Denn was iſt, was heißet er—
baulich? Gewiß vornehmlich dasjenige, was, bey uns, und andern, das Werk
des Glaubens, und der Gottſeligkeit erwecket, fordert, und befeſtiget. Das
iſt der Zweck des ganzen Evangeliſchen Predigtamts, mithin auch der Zweck
der letzten Worte eines ſterbenden Evangeliſchen Predigers. Gewiß ein ſol—

ches Wort der Evangeliſchen Wahrheit, und noch mehr, ein Glaubens-
C 2 Bekennt
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Bekenniniß, das aus dem brechenden Herzen, und von denerblaßten Lippen
eines Dieners Chriſti herflieſſet, ſollte das nicht ein aufmerkſames chriſtliches
Gemuth innigſt ruhren, kraftigſt ermuntern, zu gleicher Glaubens-Treue erwe—
cken, und alſo ſeliglich erbauen? Jſt es doch eine allgemeine Chriſten-Pflicht,
daß Chriſten mit, und unter einander, im Glauben, und heiligen Wandel, ſich
erbauen, wie der Apoſtel Judas ermahnet: Erbauet euch auf euern allerhei—
ligſten Glauben. Jud. v. 20. und Paulus an den Chriſten zu Theſſalonich ruh—

met: Bauet einer den andern, wie ihr denn thut. 1. Theſſal. V. v. inWie vielmehr iſt es eines Evangeliſchen Predigers Beruf, und ganzer Sinn,
daß nicht nur ſein Lehren und Predigen, ſondern auch ſein ganzer Wandel vorGott und Menſchen, und endlich auch ſein Leiden und Sterben, erbaulich,
das iſt, beydes zur Ehre Gottes und ſeines Worts, als zum wahren Heyl
und Seegen der Menſchen, erwecklich, forderlich, und dienlich ſeyn moge?
Ach! Gott, lieber himmliſcher Vater, gieb deiner, gieb auch dieſer dei—

ner Gemeine deinen Geiſt, und gottliche Weißheit, daß dein Wort
unter uns lauffe, und wachſe, mit aller Freudigkeit, von den Dienern
deines Worts, wie ſichs gebuhret, geprediget, und deine chriſtliche Gemeine dadurch gebauet undgebeſſert werde! Amen.

Beſondere Anwendung.
D

celiebteſte Freunde und Zuhorer: Pflicht und Gewiſſen fodert von mir, noch
r9

Stadt-Predigers, ſprechen. Auch ſeinem Theil,

J ein Wort, zum wohlverdienten Nachruhm unſers im Herrn entſchlafenen

bißher vorgetragenen Wahrheiten, nnd Pflichten, ein erbauliches Exempel. Mit
Recht, konnte ich ihm das Pauliniſche Glaubens: Bekenntniß in den Munb
legen; Und er hat es auch wurklich ſelbſt, dem Grund und Jnhalt nach, abge?
legt. So gar findet ſich disfalls zwiſchen dem ſterbenden Apoſtel, und zwiſchen
unſerm ſeligen Herrn Stadt-Prediger, vor, und in ſeinem Tode, eine liebliche
und erbauliche Aehnlichkeit. Paulus, da er wußte, daß die Zeit ſeines Abſchei
dens vorhanden ſeye, und das zweyte Schreiben, welches das letzte unter ſeinen
Apoſtoliſchen Briefen iſt, an den Timotheum abgehen ließ, ſchrieb zugleich ſein
Glaubens-Bekenntniß mit auf, nicht nur ihm ſelbſt zur Beruhigung, ſondern
auch dem Timotheo, und andern treuen Liebhabern Jeſu, zum heylſamen Unterricht und Troſt. Und unſer lieber ſeliger Herr Stadt-Prediger, da er wohl
merken mochte, daß ſein Ende vorhanden ſey, und er nicht im  Stande ſeyn

werde,
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weride, bey deſſen Herannahung, den Sinn ſeines Herzens, und den Grund
ſeines Glaubens, mit Worten vollig und vernehmlich auszudrucken, ſo that
er ſolches, nicht ohne Anregung des heiligen Geiſtes, ſchriftiich. Und die
Worte, die er aufſchreiben ließ, und mit zitternder Hand unterſchrieb, fuhren
ſie nicht eben das imMunde, was Paulus von ſich, und ſeinem Glauben,
im Leben, und im Sterben bekennete? War nicht Pauli Glaubens-Wort:
Jch lebe, doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir! Und, ich
weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß! Wardas nicht eben auch
des ſeligen Mannesſchriftlich hinterlaſſenes Glaubens-Bekenntniß? Ward nicht
Herz,  Mund und Hand von einem, und eben deniſelben Geiſt des Glaubens
belebet, bewegt, und regieret? So groß anch der Unterſchied eines unmittelbar
erleuchteten Apoſtels, vor andern Hirten und Lehrern in der Gemeine Chriſti,
iſt, und bleibet; So iſt doch ein Geiſt, der heilige Geiſt, der in ihnen, und
durch ſie, wurket. Es ſind mancherleyh Gaben, aber es iſt ein Geiſt.
Es ſind mancherley Aemter, aber es iſt ein Herr; Und es ſind man
cherley Krafte, aber es iſt ein Gott, der da wurket alles in allen.
t. Corinth. XII. 4. 5. G. Darauf kommt es an, daß nur ein jeder mit ſeinen Ga
ben, und in ſeinem Amte, Treue beweiſe, ſo gereichet alles zum gemeinen Nutz?

Ein ſolcher treuer Arbeiterim. Dienſte des Herrn war unſer iin Leben
lieb geweſener Herr Collega, und Amts-Bruder. Er fuhrte den Nahmen
eines Stadt-Predigers, als welcher beſondere Nahme und Titul der zweyten
Stelle beym hieſigen Creutz  Miniſterio von je her vorzuglich eigen geweſen iſt. Und
Er, der ſel. Mann, iſt es, nicht bloß dem Nahmen nach, ſondern der That. und
Wahrheit nach, geweſen. Er hat das Amt.und Werk nicht üur eines hieſigen Stadt
Predigers, ſondern uberhaupt: eines rechtſchaffenen Evaugeliſchen Predigers,
treulich verrichtet. Zwey und vierzig Jahr hat er in dem heiligen Predigt
Amt geſtanden. Drey Jahr auf dem Lande, und: die ubrigen Jahre allhier
in Dreßden. Daner denn, bey ſich ereignenden Fallen, von einer Stuffe zur
andern fort, und biß zu der Stadt-Prediger-Stelle  geſtiegen iſt. Und in allen
ſolchen Aemtern, hat Er, als ein Evangeliſcher Prediger, Treue und Fleiß bewieſem

War Pauli Glaube und Glaubens- Bekenntniß gründlich, kraftig, und
troſtlich; So war auch unſer ſeliger Herr Stadt-Prediger, mit einem reichen

Maaſe der Weißheit und der Erkenntniß, des Raths und der Starke, der
Hofnung und des Troſtes, von Gott begnadiget. Grundlich war ſein Er—

kenntnißder Wahrheit zur Geottſeligkeit; Machtigwar er: in der Schrift
J
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feſt hielt er an dem Vorbilde der heylſamen Lehre, und ſein Vortrag war
allemahl, wie ſchriftmaßig, ſo auch erbaulich zun; Glauben und rechtſchaffenen
Woeſen in Chriſto, und nath Chriſti Wort, und Exempel. Auſſerdem, als wel
ches ſein Hauptwerk war, fehlte es  dem ſeligen Manne an andern gelehrten
Wiſſenſchaften und Geſchicklichkeiten gar nicht: Wie er ſolches, durch ver—
ſchiedene feine, ſowohl theologiſche, als philoſophiſche und philologiſche Schriſten,
an den Tag geleget hat. Und welch ein Leiden war es fur ihn, da ſein, mit
vieler Muhe, und Koſten, geſammileter ſehoner Bucher-Vorrath, nebſt andern
Haabſeligkeiten, in jenem großen

Brande, auch ein Raub der Flamme werden
mußte? Bey dem allen, und bey aller Liebe zu nutzlichen Kunſten und Wiſſen—
ſchaften, war doch Gottes Wort, und das Eikenntniß Jeſu Chriſti, ſeine liebſte

und ſeligſte Wiſſenſchaft. Und auch diß nach Pauli Sinn, und Erempel. Jch,
ſprach er auch mit demſelben, ich hielte mich nicht dafur, daß ich etwaswuſte, unter euch, ohn allein Jeſunr Chriſtum den Gecreutzigten.
1. Corinth. II. 2. Der war, auch ihm, gottliche Kraft und gottliche Weißheit.

Dieſes ſein Erkenntniß des Heyls, und daher flieſſendes Glaubens- Bed

kenntniß war,
auch

bey, und in ihm, lebendig und kraftig. Kraftig und wurk,
ſam zur Ueberzeugung und Befeſtigung des Herzens von, und in der Evange—
liſchen: Wahrheit; Auch kraftigzum Leben und gottlichen Wandel. Er wan—
delte, alsEvangeliſcher Prediger, wurdiglich dem Evangelio, wurdiglich demje—
nigen Beruf, darzu ihn Gott geſetzet hatte. Ferne war von ihm, daßer hatte
andern predigen, und ſelbſt verwerflich werden ſollen. Nein! Sein Evangeli—
ſcher Sinn offenbahrte ſich auch in ſeinem Leben. Evangeliſch war ſein Vorz
trag auf der Canzel: Evangeliſch war ſein Umgang mit Menſchen. Rein und
lauter predigte erdas Wort Gottes, und in Aufrichtigkeit, Lauterkeit und
Wahrheit ſuchte er auch, zu wandeln, vor Gott, und jedermann. Freundlich—
keit und leutſeliges Weſen war ihm beſonders eigen, jedoch ſo, daß er freund.
lich ohne falſch, ernſthaft ohne Zorn und Grimm, gefallig und dienſtfertig ohne
Eigennutz, erfunden wurde. Er predigte, als ein Evangeliſcher Prediger, das
Evangelium des Friedens, und er ſelbſt bewieß ſich als ein Kind, als ein
Mann, als ein. Bothe des Friedens, der, ſoviel an ihm war, mit jedermann
in Friede und Freundſchaft zu leben, beflieſſen war. Beſonders lebte er mit
ſeinen Herren Collegen in einer recht bruderlichen Liebe und Eintracht. Als
ich, wie ich bereits oben gedacht „als ich den lieben Mann, drey Tage vor
ſeinem Ende, an dem ſo geſegneten Morgen, beſuchte, und unter andern auch

dieſes
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dieſes mein An- und Zuſpruch war: Mein lieber Herr Stadt-Prediger,
mein lieber Herr College und Amts-Bruder, mein lieber Herr Ge—

vatter, Beichtvater, und Nachbar, drey und zwanzig Jahr, und druber,
haben wir mit einander dem Herrn, in ſeinem Hauße, gedienet, und noch,
noch haben wir uns nicht mit einander verſohnet: Dennes iſt unker uns ein
Herz, und eine Seele geweſen! Da floſſen ihm die Thranen hauffig aus den
Augen, und auch ich konnte mich derſelben nicht enthalten. Wir weinten beyde,
und die Anweſenden weinten auch mit. Er druckte mir die Hand recht herzlich,
und ſprach: Das, das hat Gott gethan! Das iſt mir noch in meinem
Tode ein Troſt! Ach! ich danke tauſendmahl, ich wunſche, ich vbitto

Gott! Weiter zu reden, und ſich volliger auszudrucken, geſtatteten Schwach—
heit, und Thranen nicht.

7

O! liebſten Seelen! Jch ſehe und hore euch auch weinen, und
laut weinen! Wahrhaftig! lauter herzliche liebesvolle Thranen! Aber wei—
net nicht! Es iſt wahr, euer und mein Herz.iſt innigſt bewegt! Und ivas iſt
es, das eben jetzt unſere Herzen in eine ſolche innige zartliche Bewegüng ſetzet?

Das will ich frey heraus ſagen: Das iſt das angefuhrte Wort von dem Geiſt
der Liebe, und des Friedens, welcher, durch die. Gnade Gottes, zwiſchen mir, und
dem ſel. Manune geherrſchet, und, Gott ſey Dautk! tioch zipiſchen mir, und meinen
ſammtlichen lieben Herren Collegen herrſchet. Ja; das iſtnicht bloß unſer Wert;
Nein! das iſt Gottes Werk. Das iſt Ginaäde, das iſt Wohlthat,das iſt Seegen vom
Herrn! Dieſe unter uns waltende bruderliche und collegialiſche Liebe, und denn,
lich kann es nicht verhalten: Und warum wollte ich nicht, weſſen mein Herz voll iſt,
den Mund ubergehen laſſeu?)!Eure Liebe, liebſten Zuhorer; damit ihr mich liebet/
auch ſolches nicht unbezeugt laſſet; Das, das macht mir mein an ſich gewißgar
ſchweres und muhſames Amt uberaus leicht, ſo, daß ich daſſelbeedennoch fteudig
und getroſt, nach dem Vermogen, das Gott darreichet, verrichte; auch das
Vertrauen zu Gott habe, es werde meine Arbeit im Herrn nicht vergeblich ſeyn.
Eben dieſe gemeinſchaftliche Liebe laßt.mich auch hoffen, daß wir, als Diener Chriſti—

bey aller Schwachheit, der wir uns wohl bewußt ſind, deinoch, durch die Gnade
Gottes, ſo unſer Amt unter Euchflihren,daß wir nieniand Aergerniß geben, ſon
dern im Wort und Werk, jedermann, und beſonders unſern Zuhbrern, erbau—

lich zu werden, uns befleißigen. Wir tragen freylich unſern Schatz in irdenen
Gefaßen, und ſind mancherley Gebrechen unterworffen. Aber chriſtliche Zuhod-

rer ſind auch von der Beſcheidenheit, daß ſie.mit ihrenLehrern, ſo wie dieſe

mit
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mit ihnen, Gedult haben, eingedenk der Apoſtoliſchen Vermahnung: Traget,
und vertraget einer den andern in der Liebe. Epheſ. IV. 2. O! betet fur
uns, und mit uns, daß der Gott der kiebe und des Friedens uns ferner—

iveitin. der Einigkeit desGeiſtes, durthdas Baud des Friedens; erhalte, damiit

wir aus einem. Geiſt, und mit einem. Munde, das Werk Evangeliſcher Pre—
diger redlich ausrichten,und dereinſt, wenn wir mit einander, vor dem Stuhl des
Eamimes, erſcheinen werden, die Freude haben, und ruhmen mogen: Siehe!
da ſind wir, und die Kinder, die du uns gegeben haſt!“

Auch. dieſes Troſtes hatte ſich der ſelige Herr. StadtPrediger, bey
ſeinem Evangeliſchen Sinn und. Wandel, zu erfreuen.

neberhauptaber war ſein Glaubens- Bekenntniß, wie grundlich und
kraftig, ſo auch in ſeinem Tode troſtlich. Auch er war im Glauben, mit
Paulo, der Gnade Gottes, und der ewigen Seligkeit gewiß, und verſichert.
Haite er anſeiueni Tauff· Nuhmen, Adam, eine beſtandige Erinnerung des
vtdamiſchen Sunden Falls  iind der daher ruhrenden, unsallen anklebendein
adamüſchen fündlichen Unart; ſo fand er auchindemandern Adam, und deſſen
vollgultigem gnugthuenden Gehorſam, Bergebung der Sunden, Gerechtigkeit
uind ewiges Leben, in und mit dey aungezweiffelten Zuverſicht. daß der Herr
auch ihm dieſe Beylage berahren,vaß aucher den Lauf vollenden, Glau—
ben haltkn, und von der Vojlb  des Derrr eine herrllche Ctone die Crone
der Gerechtigkeit ünd des Lebens einpfüngen werdk.

Troſtlich war es ihm auf ſeinem Kranken- und Sterbe-Bette, wenn er
bey ſich uberdachte, und in Demuth ruhmte, was fur Barmherzigkeit und Treue
der Herran ihm, in ſelnem ganzen Leben, beydes im geiſtlichen, als im leiblichen,

gethan. Sein. Alter, damit ich nur einer beſondern leiblichen Gluckſeligkeit
gedenke, ſein Alter von. drey und ſiebenzig Jahren, war es nicht, wie die Ju—
gend? Sein Auge war immer wacker. Sein Fuß gleitete nicht. Herz, Muth
und Mund war immer vereit und fertig, die Geſchafte ſeines Anits und Be—

rufs, mit einer ununterbrochenen Munterkeit, zu verrichten. Fehlte es ihm nicht

an mancherley widrigen Vorfallen, nicht an manchem geheimen Anliegen; So
war ſeine  Seele. dennoch ſtille zu Gott, undruhigin ſeinem heiligen, allzeit

guten Willen. Sahe er ſeine Kinder, theüs gegenwartig, theils abweſend, vor
ſich, ſo giengen ihm die Augen uber, und es war da, in ſeinem vaterlichen

Herzen, Freude und Leid, Hofnung und Furcht, beyſammen. Aber, auch

da ergdtzten die gottlichen Troſtungen/ ſeine Seyle. Das Wort des Herrn:
Weiſet24
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Weiſet eure Kinder zu mir, das Werk meiner Hande, Jeſ. XLV. n.

das war, auch bey dieſer Bekunmerniß, ſein Troſt. Er wieß Sohne, und Tochter,
auf Gott, und empfahl ſie, ſammt und ſonders, ſeiner heiligen und vaterlichen

Regierung. Send getroſt, ſprach er, meine Kinder, die ihr gegenwartig,

und die ihr abweſend ſeyd; Seyd getroſt! Jch gehe hin, und ſterbe; Aber
Gott, der der rechte Vater iſt uber alles, was Kinder heiſt, im Himmel, und

auf Erden, der wird mit euch ſeyn. 1. Buch Moſ. XLVIII. 2i. Jal! der ſey

mit euch, und ſeegne euch.

War nun der ſelige Mann, in dieſem Vertrauen auf Gott, auch in An
ſehung der hinterlaſſenen lieben Kinder getroſt: War er gewiß, daß der Herr
auch dieſe Jhm anvertraute Beylage bewahren werde: Befahl er ſeine Seele
in die Hande ſeines himmliſchen Vaters, und ſahe nunmehro ſeines Leibes
Erloſung ſehnlich entgegen; So hat der treue Gott an ihm auch dieſe Gnade und
Wohlthat gethan, daß er ihn, nach einem kurzen Kranken-Lager, zu ſich ge—

nommen, und ſolchergeſtalt ſein Ende, wie ſein Glaube, und Glaubens-Be
kenntniß, troſtlich, erbaulich, ſelig geweſen iſt!

Beſchluß.
run der Herr ſey fur alle Gute und Treue, die er an ſeinem Knecht be.

J
v wieſen hat, gelobet und gepreiſet! Er troſte die von Leibe geſchiedene

verleihe auch dem Corper im Schooße der Erden, eine ſanfte Ruhe, und am
jungſten Tage, eine frohliche Auferſtehung!

Er, der treue Gott und Vater, laſſe das Wort, das dieſer ſein Knecht,

als ein Evangeliſcher Prediger, von dieſer Statte, und ſonſt, verkundiget hat,

bey allen, die ihn gehoret haben; beſonders an ſeinen geweſenen liebwertheſten

Beichtkindern, geſeegnet ſeyn, und Frucht bringen zum ewigen Leben!

Er, der Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, nehme ſich

der hinterlaſſenen lieben Kinder in Gnaden an, regiere ſie durch ſeinen heili—

gen Geiſt, und laſſe den vaterlichen und mutterlichen Seegen, in Zeit und Ewig-—

keit, auf ihnen ruhen!

Noch ein Wort! Theuerſte Seelen, und
eure anhaltende Aufmerkſam—

keit laßt mich gar nicht zweiffeln, ihr werdet es wohl auf- und zu Herzen neh—

D mmen.
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men. Und anch diß Wort iſt aus Pauli Mund und Feder gefloſſen. Es lau—

tet alſo: Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt
haben, welcher (ſo erbauliches, als ſeliges) Ende ſchauet an, und fol—

get ihrem Glauben nach. Hebr. XIIL 7. Ja! Euch und mich, und uns
alle, wir mogen ſeyn Lehrer, oder Zuhorer, erfulle Gott mit dem Geiſte des
Glaubens, Er verleihe uns! durch das Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chriſti,
allerley gottlihe Kraft zum Leben, und gottlichen Wandel, daß auch wir,
nach dem Exempel eines Evangeliſchen Predigers, als Evangeliſche Chriſten
in guten und boſen Tagen, im Leben, und Sterben, mit Herz und Mund,

J

bekennen, vor Gott und Menſchen, bekennen mogen: Jch weiß, an welchen
ich glaube, und bin gewiß, daß er kann, und will, und wird mir
meine Beylage bewahren, biß an jenen Tag! Ja! ich lebe, doch nun
nicht ich, ſondern Chriſtus lebt in mir; Denn was ich jetzt lebe imFleiſche, (ſo lange Gott will) das lebe ich im Glauben des Sonhnes Got—
tes, der mich geliebet, und ſich ſelbſt fur mich gegeben hat! Das iſt
gewißlich wahr! Ja! Herr Jeſu, an dich glauben wir von Herzen, deinen
Nahmen bekennen wir mit dem Munde, ſo werden wir, ſo ſind wir, nach
deiner Verheißung, gerecht und ſelig! Nun ſo ſey mein, und euer aller, die
ihr den Herrn Jeſum liebt habt, Sinn und Herz, Glaunbe und Glaubens—
Bekeuntniß, jetzt, und immerdar: Herr Jeſu! dir lebe ich, Herr Jeſu!
dir ſterbe ich, dein bin ich todt, dein bin ich lebendig, mache mich,
ja! du macheſt mich ſchon hier, gerecht und ewig ſelig! Amen.

Soli Deo Gloria.

Lebens
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a Wos iſt eine nicht weniger angenehme, als nutzliche und einem Chriſten gebuhrende

vBeſchaftigung uber ſeine und ſeiner Freunde Begegniſſe genaue Betrachtungen
anzuſtellen. Finden wir ein Vergnugen an denen Lebensbeſchreibungen uns unbe—

kannter Perſonen, ſo muß die Erzahlung unſerer und unſerer Freunde Schickſale gewiß
noch einen weit fuhlbarern Eindruck auf uns machen, je mehr wir dasjenige, was uns
ſelbſt angehet, oder mit uns in genauer Verbindung ſteht, einer beſondern Liebe und
Aufmerkſamkeit wurdig zu achten gewohnt ſind. Aber eine ſolche Betrachtung giebt

uns auch Gelegenheit die Weißheit in den Wegen Goties zu ſinden und zu
verehren,

woraus denn unumganglich ein heftiger Antrieb zum Preiß und Verherrlichung des
gottlichen Nahmens erfolgen muß, welches eine ſtete Beſchaftigung rechtſchaffener Chri—
ſten ſeyn ſoll. Und hierzu wird uns denn auch gegenwartige Betrachtung der Lebens—

und Todes-Umſtande unſers ſeligen Herrn Stadt-Predigers erwecken.

Dey weyland Hochehrwurdige, Hochachtbare und Hochwohlgelahrte Herr M. Adam
Grenz, wohlverdienter Stadtprediger und Senior des Creutz« Minilterii allhierin
Dreßden, erblickte im Jahr 1700. am 28. Marz zu Rochlitz das Licht dieſer Welt,
Sein Vater war Martin Grenz, Burger unb Leinweber daſelbſt, ſeine Mutter aber

Magdalena, eine gebohrne Springerin. Sein Groß Vater, vaterlicher Seite, war Johann
Grenz, Einwohner zu Lauer bey Chomnitz, der Großvater, mutterlicher Seite, Chriſtian
Springer, Huf- und Waffenſchmidt zu Rochlitz. Dieſe, obwohl an zeitlichen Gutern

arme, dennoch aberran Gottſeligkeit, reiche Aeltern nahmen den Seligen aus der Hand
ihres gutigen Gottes als ein Pfand ſeiner Liebe mit frohlichem und dankbarem Herzen an,

und indem ſie gar ivohl erkannten, daß ihnen Gott hiermit, nebſt der Sorg? fur ſein
leiblich Wohl, auch die Sorge fur ſein geiſtlich Wohl ubertragen habe, ſo beforderten

ſie ihn alsbald zu dem Bade der heiligen Taufe, damit er als ein Kind Gottes auch

Theil an der ewigen Seligkeit haben mochte, und da wurde ihm denn der Nahme
Adam zur heylſamen Erinnerung ſeiner Hinfalligkeit beygeleget.

Hierauf erzogen ihn dieſe frommen Aeltern in der Furcht und Vermahnung zum

Herrn, und nachdem ſie ihn durch den Privat- Unterricht in ihrem Hauße ſo weit ge—

bracht hatten, daß er nun auch dem Unterrichte offentlicher Lehrer beyzuwohnen im

Stande war, wurde er auf die daſige Stadtſchule gebracht, wo er denn biß ins 13. Jahr
alles dasjenige, was man von einem Junglinge dieſes Alters fordern kann, zu erlernen

ſich angelegen ſeyn ließ. Doch befand man fur gut, ihn aus einer kleinen Schule in

eine großere zu verſetzen, damit er deſto beſſere Gelegenheit hätte ſich zu hohern

D 3 Wiſſen
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Wiſſenſchaſten vorzubereiten. Dieſen Endzweck nun zu erreichen ſchien die Schule zu
Chemnitz die bequemſte zu ſeyn, wo er unter dem Herrn M. Plankner und dem Kecl.
Herrn M. Daniel Muller die nothigen Schulwiſſenſchaften erlernete, daß er im Jahr
1720. auf die Univerſitat Leipzig gehen konnte. Hier ſuchte der Wohiſelige, durch un—
ermudeten Fleiß, und durch wahre Gottesfurcht, ein vollkommener Mann zu werden,
der der Kirche Gottes dereinſt mit Nutzen und Erbauung vorſtehen mochte. Es wa—

ren ihm ſonderlich darzu behulflich die, zu der Zeit, daſelbſt beruhmten Manner, als
der ſeelige PFrof Muller, welchen er in der Philoſophie horete, und der große Olearius
und Deyling, deren er ſich als Lehrer in der Theologie bedienete.

Nach ſeinen zuruckgelegten academiſchen Jahren gab ihm die erſte Gelegenheit
mit ſeinem Pfunde zu wuchern, und dasjenige, was er gelernet, andern nutzlich zu
machen, der ſel. Anwald Herr D. Rabener, der ſich in Wachau, bey Leipzig, aufhielt,
deſſen Herr Sohn, der nachmahlige, und nunmehr verſtorbene, Steuerrath Rabener, ihm
zur Unterweiſung, anvertrauet wurde.

Jm Jahr 1726. fuhrte ihn Gott hierher, nach Dreßden, in das furnehme Schro
teriſche Hauß, wo er die beyden Herren Sohne des damaligen Herrn Appellation- und
Ober Conſiſtorial-Raths Herrn D. Schroters, von welchen der jungſte, der Churfurſtl.
Herr Ober-Conſiſtorial-Rath, noch

am Leben iſt, ebenfalls in allen guten Wiſſenſchaf—

ten, zur Zufriedenheit ihres gelehrten Herrn Vaters, auf das ſorgfaltigſte, unterrichtete,

welche Zufriedenheit auch der ſel. Herr Appellation- und Ober-Conſiſtorial-Rath, da
durch, gar deutlich zu erkennen gab, daß er unſern ſel. Herrn Stadt.Prediger, der
im Jahr 1728. in das Woogiſche Prediger-Collegium getreten war, und ſich im predi—

gen fleißig geubt hatte, im Jahr 1731. zum Pfarrer nach Bauda unter der Großenhah-
niſchen Jnſpection berief, wo er auch am Somntage Oculi, gemeldeten Jahres, im
Nahmen Gottes, ſeine Anzugspredigt hielt, und nachmals dieſer kleinen Gemeine, mit
aller Treue, etliche Jahre vorſtund. Hier ſprach Gott zu ſeinem Knechte: Siehe du
biſt uber wenig getreu geweſen, ich will dich uber viel ſetzen, (Matth. 25, 23.) und
berufte ihn durch E. E. Rath allhier zum Catecheten und Diacono an der Creutz—

Kirche. Dieſes heilige Amt ubernahm er, mit Gott, am Sonntage Miſericordias
Domini im Jahr 1734. in welchem Jahre er auch von der Hochlobl. philoſophiſchen
Facultat in Wittenberg die Magiſterwurde erhielt. Nach 35. Jahre, nehmlich am
22. poſt Trin. 1737. zog er als Sophien-Prediger an. An eben dieſem Sonntage 1746.
wurde er MittagsPrediger, und, nachdem er ebenfalls die Fruh- Prediger und
Freytags- Prediger Stelle, jede etliche Jahre, verwaltet, auch am 18. Jul. 1760.
die lezte Predigt in der Creuz-Kirche, und, nach der traurigen Zerſtorung der Creutz-

Kirche, die erſte Predigt in der Sophien-Kirche am 28. Jul. gehalten, berufte ihn
E. E. und Hochweiſer Rath an die Stelle des ſel. Herrn M. Woogs zum Stadt—

Prediger, in welchem heil. Amte er bis an ſein ſel. Ende Gott und ſeiner Gemeine

treue Dienſte geleiſtet hat.
Jn
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Jm lJahre 1732. am 22. April verband er ſich mit Jungfer Johannen Sophien
weyland Herrn M. Paul Chriſtian Hilſchers, wohlverdienten Palloris in Neuſtadt bey
Dreßden, und Frauen Jehannen Roſinen geb. Lehmannin vierter Tochter. Dieſe Ehe
ſeegnete Gott mit 12. Kindern, als 6. Sohnen und 6. Tochtern, von welchen, durch
Goites Gnade, noch 4. am Leben ſind, als: v

1.) Paul Chriſtian, Advocatus.

2.) Johanna Dorothea.

3.) Gottlob Chriſtian und

4) Gotthelf Chriſtian,
welche beyde Gebrudere annoch in Leipzig lindiren.

Jm Jahtr r765. erwahlte den Seligen das Sonnabendl. Prediger- Collegium,
deſſen er vormals ſelbſt ein Mitglied geweſen war, zu ihrem Auffeher, und am 5. Oect.
1770. feyerte er das funfzigjahrige Gedachtniß derſelben, nach einer vorher geſchehenen
Dankpredigt, durch eine vorm Altare gehaltene Rede.

Zu Ende dieſes Jahres nehmlich am 29. Dec. gefiel es Gott nach ſeinem heili—
gen, und verborgenen Rathe, ihm ſeine liebe Ehegattin, nach einer auszehrenden
Krankheit, durch den Tod, zu entreiſſen, welcher Verluſt dem Seligen noch weit empfind-
licher war, als jener, den er 10. Jahre vorher bey der betrubten Einaſcherung unſerer
Stadt, da ihm, nebſt vielen andern irdiſchen Gutern, ſeine ſo zahlreiche Bibliothek durch
die Flammen war geraubet worden, erlitten hatte. Jedoch ertrug er dieſes alles, mit
Ergebung in den gottlichen Willen, gelaſſen, und dachte dabey mit Hiob: Der Herr
hats gegeben, der Herr hats genommen, der Nahme des Herrn ſey gepreiſet.

Ueberhaupt war er von einer gelaſſenen Gemuthsart und geſeten Weſen. Nichts
deſto weniger ivar er in Geſellſchaft guter Freunde munter und aufgeraumt. SeinScherz war allezeit witzig und lehrreich. Nichts war weiter von ihm entfernt, als
Unbeſcheidenheit, vielmehr war er liebreich gegen jedermann. Ja ſein chriſtlicher, ge—
lehrter und menſchenfreundlicher Character iſt denenjenigen, die mit ihm in Verbindung
geſtanden, bekannt genug, als daß es nothig ware dieſes hier weitlauftig zu erzahlen;
Kurz ſein Leben war eben ſo erbaulich, als ſeine Lehre. Sein großtes Vergnugen, und
die Erhohlung von ſeinen Amtsgeſchaften, ſuchte er in der Gelehrſamkeit, wovon ſeine
mannichfaltigen, und mit Beyfall aufgenommenen, Schriften, wie auch ſeine mit
auswartigen Gelehrten gefuhrte Correſpondenz, Zeuge ſind. Sonderlich hatte er eine
große Neigung zur Poeſie, und wußte bey aller Gelegenheit dieſelbe anzubringen, wie
man denn auch in ſeinen Schriften, die in ungebundener Rede abgefaſſet ſind, hin und
wieder Spuhren davon antrift.

Sein Anſehen war von mannlicher Große. Er hatte ein blaſſes, jedoch volliges
Geſicht. Gott erzeigte ihm die Gnade, daß ſeine Augen, in ſeinem hohen Alter, nicht
ri dunkel
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dunkel wurden, ob er ſich gleich, bißweilen, bey ſehr klarer Schrift, eines Glaßes

bedienete. Beſonders wunderte ſich jedermann uber die Munterkeit ſeiner Fuſſe, indem

ſein geſchwinder Gang ſeinem Alter gar nicht angemeſſen zu ſeyn ſchien. Ueberhaupt

hatte ihm Gott einen ſehr dauerhaften Corper gegeben, der die mehreſte Zeit gefund

war. Daher verwaltete er ſelkt Amt mit ununterbrochenen Fleiße, biß ihn am 9. Apr.
a. c. eine große Mattigkeit uberfiel. Nichts deſto weniger predigte er noch am erſten

und andern Oſter-Feyertage, obwohl, beſonders am andern, als welches auch ſeine
letzte Predigt und Amtsverrichtung geweſen iſt, mit großer Schwachheit. Er mußte

alſo den dritten zu Hauße bleiben, da nnuin denn zween erfahrene und beruhmte Aerzte,
hieſigen Orts, zu Rathe zog, die auch an Eifer und Furſorge fur den Seligen nichts
ermangeln ließen. Acht Tage vor ſeinem Tode, als den 15. April, ſchien er ſich etwas

zu erhohlen, allein bald darauf ſtellte ſich wieder die vorige Schwache ein, die alsdenn

von Tage zu Tage zunahm. Er ſetzte ſich alſo in die beſte Bereitſchaft, woran ihn

die Worte ſeines Wahlſpruchs erinnern konnten, und troſtete ſich ubrigens ſeines Erlo—

ſers, mit welchem er ſich nur noch am 1. Oſter-Feyertage, ſchon als ein leiblich Kran-
ker, durch den offentlichen Genuß des heil. Abendmahls, aufs neue vereiniget hatte,

welchen Glauben an den Sohn Gottes er, auch in ſeiner großen Schwachheit, durch ein

kurzes Glaubens-Bekenntniß, welches er ſeinem jungſten Sohne lateiniſch in die Feder

dictirte, hinlanglich zu erkennen gab, auch bey dem freundſchaftlichen und troſtlichen

BeſucheSr. Hochwurden des Herrn Ephori und ſeiner Herren Collegen mit vieler
Gelaſſenheit und Freudigkeit zum oftern außerte. Endlich am 22. April beforderte ein

Schlag am Kopfe ſeinen Tod. Da kam der Herr ſein Erloſer und rufte dieſen ſeinen

Knecht als einen Greiß von 73. Jahren 3. Wochen und 4. Tagen, da er a2. Jahre
am Weorte gearbeitet hatte, des Abends 19. Minuten auf 10. Uhr aus ſeinem Weinberge

und fuhrte ihn zu ſeiner Freude ein. Hierauf wurde ſein entſeelter Corper am 27. April
Nachmittags um g. Uhr in hieſiger Frauenkirchen-Gruft beygeſetzt.

Dieſes iſt ein kurzer Jnnbegrif von demjenigen was unſern nunmehr zu ſeiner Ruhe
eingegangenen Herrn Stadt-Prediger in ſeinem Leben und Tode begegnet iſt. Gott
bewahre ſeine Gebeine biß auf den Tag der Zukunft und Erſcheinung ſeines lieben

Sohnes Jeſu Chriſti, da er ſie denn wieder mit einander vereinigen, und dasjenige,

was hier verweslich und in Unehren iſt geſaet worden, unverweslich und in Herrlichkeit

wolle herfurtreten laſſen. Uns aber, die wir dieſes leſen, lehre der Herr hierbey be—

denken, daß wir ſterben muſſen auf daß wir klug werden.

Der Selige fuhrte in ſeinem Pitſchaft einem Grenz-Stein, auf welchen ein Todtene

Kopf lag mit der Umſchrift: Terminus inſtat.
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Schriften
des ſeligen Herrn Stadt-Predigers.

z— 75

i.V oeis Clientis disquiſitio etymologieo-ſynonymico-eritica. Eſt ad Dn, D. Schroete-
rum de clientela, qua benefieio hereditario potiebatur, gratulatio. 4. Dresdae 1729 3pl.

2. Erlernung des wahren Seelenheils vermittelſt einer dreyfachen Erkenntniß, namlich
Gottes, des Menſchen und derWelt. Dresden, 1736. 1B.3. Anleitung

der chriſtl. Lehre
zum wahren Gottesdienſt. Dreßden, 1737. 1 B. Dieſes

und dasvorhergehende ſind nur kurze Entwurfe von Predigten, welche in den beyden

Jahren 1736. und 37. in der Frauenkirche ſind gehalteu wordeu.

4. Lucubratio theologica in locum Ioh. VII, a8. a9. 4. Lipſiae 1739.
2 pl.

5. pẽrieulrnn pknlologieum in inuſtranda. phraſi, bibljca pi. e. atrum incedere
ad lob. XXX, 2s. XXXV, 14. XxXxViii. 7. XLil, 10. XLiſi, 2. Malach. III, 14.

2a. Dresdae i74at. 4 pl. In hac Chriſtiano Weiſio, apud Lipſienſes olim celeberritnd
Doctoris, in antecedente vero lueubretione, Licenciati, Theologiae dignitatem gratulatur.

G. Die gegen einander ausgeſtreckte Dank, und Seegens-Hand nach Pſ. CXIIII, 2.3.Jſt bey Gelegenheit einer Einſeegnung eines alten Ehepaars geſchrieben worden.

7. Commentatio de arboribus terminalſbus Dn. Schroetero J. V. L.
guum

peregrinatio-

nem extra patriae fines pararet, inferipta. a4. Dresdae 1743. 2 pl.

g. HuldigungsKuß einer Jeſu ergebenen Seele aus Pf. i1, i2. 4. Dreßd. 1746.a B.
Jſt bey Gelegenheiteiner Taufe einer Judin geſchrieben. worden.
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qua dignitatem conſularem ſenatori Dn. C. G. Strauchio gratulatur. 4. Lipſiae 1747.
22 pl.

10. Das auf den verwundeten Meßlas ſehende Auge der Bekehrten aus Jſrael aus Zach.

XII, 10. 4. Dreßden 1748. g B. Jſt bey Gelegenheit der Taufe einerJudin geſchrieben
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rum diuinorum modis ete. 4. Dresdae 1748. 4à pl. qua nominibus miniſterii
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ſehium, quam Lipſiae d. 3 Mai. 1753. lurium Doctor renunciatetur, ſcripta eſt. 4.
Dresdae. 2 pl.
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19. Cauſae eordis lamentantis. Verſio germanica.]
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22. Lehrgedichte vom Verderben. 4. 1758. 5B.
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bus V. M. R. Maur. Car. Chriſt. Woogio in Regia Dresdae eoncionatori, auum exactos
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24. Drey Worte in der Noth, in drey verſchiedenen Gotteshauſern vor Gott und ſeiner
Gemeine geſprochen. 4. Dreßd, und Warſchau 1760. 7 B.

25. Eine
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25. Eine Gedachtniß- Munze fur alle Menſchen. 4. Dreßden 1761. 25 B. Von dieſer
Catechismus-Predigt ſiehe eine Recenſion in den Dreßdn. wochentl. Frag und Anzei—
gen vom J. i762. No. VI. Art. 1o.
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burgiſche Nachrichten aus dem Reiche der Gelehrſamkeit das YXI. St. J. i765. 12 Marz.
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ſchiedene Stellen d. h. Schrift gerettet. 8. Leipzig 1764. i0 V.
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digten gezeigt. 8. Dreßden und Leipzig 769. 2B.

35. Kurzer Entwurf von Sinnbildern furs Gedachtniß uber die Sonn- und FeſtTags
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36. De eo, qui maior eſt templo ad Matth. XII, 6. ſchediasma epiſtolicum ad Virum
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Multis ILLE bonis ſlebilis oceidit:

Nulli flebilior quam nohis.
HonRadr.

V
Und Schwermuth dringt unſre Bruſt!

„Vom Rande finſtrer Gruft ſehn wir hinab, und weinen,

O Pater! unſer Herz ſeufzt jezt bey den Gebeinen,
Um Dich, den klaglichſten Verluſt:

Das Echo ſchallt betrubt in unſre Klagelieder:
Die jede Thrane, ſchluchzend, netzt,

Noch wird, nach unſern Wunſch, uns durch kein Gluck noch Guther

Dies Leid, dies bittre Leid erſetzt.

Verſammlet denken wir, in ungeſtorter Stille
An Vich faſt ohne Troſt zuruck:

Uns pruft der Ewige, und ſein verborgner Wille
Beſtimmt dies traurige Geſchick:

Gedultig bey dem Schmerz der uns geraubten Freuden

Empfindenwir das, was ein Chriſt,
Bey aufgelegten Creutz, in dem Gefuhl der Leiden,

Nach ſeinem ganzen Umfang iſt.

Durch Wilſſenſchaft und Fleiß bey fruher Zeit gelautert,

Haſt Du uns wohl bemerkt gelehrt,
Wie man der Einſicht Kraft aufs nutzlichſte erweitert,

Und ſich von Tand und Wolluſt kehrt:
Kein Scheu, kein eitler Trieb entehrte Deinen Willen,

Nichts, das den Satzen widerſpricht

Des Gottlichen Befehls, und ſolchen zu erfullen,

Wie heilig war Dir dieſe Pflicht!

Wie
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Wie theuer warſt Du uns! Ganz vaterliche Liebe
War Dein vor uns gebohrnes Herz:

Demuth. und Gottesfurcht. beſeelten. Deine. Driebe,

Du hlliebſt geſetzt in Luſt und Echrmnerz.

Dein Gang ins Heiligthum, ſtets zu des Schopfers Ehre,
War liebreich unſers Wandels Uicht,

Und aus der Freudigkeit in Deiner frommen Lehre

Entflammte: Glaub und Zuverſicht.

Wenn, bey der Armen Flehn, Dein edles Herz durchdrungen

Von ſanften Mitleide uberfloßßt
Und ſich, von Jhnen oft begleitet und umrungen,

Dein Mund vor ſie zum Troſt ergoß:
So ſahſt Du mitleidsvoll denn auch in guten Werken,

Geruhrt von ihren bangen Blick,
Dein Wort, das Du geredt, mit Thaten zu beſtarken,

Wohlthatig auch auf ſie zuruck.

Sie weinen jeßt mit uns und das, was wir vermiſſen,

Verkundigt Deiner Menſchheit Werth.
Gott hat Dich uns zu fruh, nur gar zu flruh entriſſen,

Kein redlich Herz wird leicht entbehrt:

Jm GSeiſte ſehn wir noch, des Hochſten Rath ergeben,

Wie Du getroſt des Todtes Raub!
Und wir beklagen Dich durch unſer ganzes Leben J

Und ſeufzen uber Deinem Staub.

Nicht fur die Welt gemacht, zur Ewigekeit erſchaffen,

Vollendeteſt Du Deinem tauf
Und gabſt, geſtarkt von Gott und Deiner Andacht Waffen,

Den Geiſt ſanft und gelaſſen auf.
Froh des gehoften Theils, das Seelige erblicken,

Die jauchzend nach dem Himmel ſehn,

Und dem Erloſer mit dem feurigſten Entzucken
Verherrlicht gern entgegegen gehn.

Der Tod verwandelte ſein furchterliches Schrecken

Jn einen ſanften Schlaf vor Dich:
Um Dich, erblaßter Gteiß! fur ſeinen Graus zundecken,

Und Du verlachteſt ſeinen Stich:
Entſchliefſt,
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Entſchliefſt, wie Simeon von keiner Furcht erſchuttert
Beherrſcheſt Du nun Tod und Gruft,

Da unſer Auge noch von ſchweren Thranen zittert

Und jeder Blick Dich angſtlich ruft.

Nun triumphireſt Du den Seeligen willkommen
Jn Auen der Unſterblichkeit,

Um Dir ſind Seraphim und Du ſingſt mit den Frommen

Den Jubel der Zufriedenheit:
Wir aber, die wir uns um Dich, verlaſſen, kranken,

Wir widmen, zartlich, Deinem Ruhm
Ein unvergeßliches, ein ewig Angedenken,

Bewahrt von uns zum Eigenthum.

Die Hinterlaſſenen.

Ghhnell ſteigt, vor ſchwuhlerMitternacht,
Nach ſtillen Sommerabendſtunden,

Mit ſchauderndfurchterlicher Pracht,
Mit drohender Gefahr verbunden.
Die Donnerwolke, wubernd, auf.

Ein Sturm beflugelt ihren Lauf.
Sie braußt daher. Ein braſfelnd Krachen
Schreckt alles. Sterbliche erwachen.

Ein heiterer, nicht heiſſer, tag
Verſprach ununterbrochnen Schlummer.
Selbſt Philomelens ſanfter Schlag
Vertrieb, entzuckend, allen Kummer.
Doch ſchnell erwachet, zittert, bebt
Erſchrocken alles, was da lebt.
Es ſpricht, es ſchilt der Gott der Gotter
Durch ein verheerend Donnerwetter.

Und Blitz auf Blitz durchfahrt die Luft

Jm ſchlangenformigen Gedrange.
Und Schlag auf Schlag brullt durch die Kluft
Jm mafeſtatiſchen Geprange.

F Eturm,
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Sturm, Blitz, Schlag, Donner, alles droht
Der, nurerwachten, Welt den Tod.
Erſtarrung uberfallt die Glieder.
Betaubung reißt die Sinne nieder.

So wurkt Dein Tod, entſchlafner Freund,
Den nun der Herr von uns genommen,
Auf uns. Wer hatte das gemeynt!
Wir ſahen Deinen Abend kommen.
Schon war er da. Der Jahre Zahl
Schien uber uns wohl allemal,
Nur, wie wir glaubten, noch vom weiten,
Furcht fur Dein Leben zu verbreiten.

Es bluhete der Mandelbaum.
Ein wurdig Grau umfloß die Scheitel,
Und lehrete, ſo, wie ein Traum,
Sey unſer Leben fluchtig, eitel.
Doch. zitternten die Huter nicht.
Die Muller thaten ihre Pflicht.
Die Sonne neigte ſich zwar unter,
Doch waren Deine Augen munter.

Wir ſahen Dich, durch Gottes Kraft
Geſtarkt, auf Deinen Wegen wandeln,
Treu dem, der alles in uns ſchaft,

Treu Deinem heilgen Amte handeln.

Voll Heiterkeit, faſt wie der Lenz,

War immer noch, verklahrter Grenz!
Dein Herbſt, Dein Winter. Kein Entkraften
Entzog Dich Deinen Amtsgeſchaften.

Verehrt, geliebt von jedermann,
Sahn Deine Vir getreuen Heerden
Dich, voller Ehrfurcht, wunſchend, an,
Dich noch viel Achtzig Jahre werden.
Stadt, Zion, und o Freund! auch wir,
Wir hoften, glaubten Dich noch hier,

Als Jubelprieſter zu verehren,
Als Jubelprediger zu horen.

Jedoch,
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Jedoch, ſo ſchon, ſo Hofnungsvoll
Dein Abend war, o

Muſt Du doch, Freund, den lezten Zoll
Der eilenden Natur bezahlen.

Schnell wirft Dich eine Schwachheit hin,
Entkraftet Dich, betaubt den Sinn.
Die Krankheit ſteigt. Ein ſeelig Ende
Befordert Dich in Jeſu Hande.

Sie horts, ſie ſiehts, und ſie erſchrickt

Die Heerde, die Du, treu, geweidet,

Nun da ſie Den, erblaßt, erblickt,

Der ſie zu Jeſu hingeleitet.
Laut bricht Dein tiefgebeugtes Haus
Jn kinblichbange Klagen aus.
Das Herz geliebter Freunde blutet.

Dein Tod kommt allen unvermuthet.

Jedoch, ſo war's. Der heilge Rath
Der Gottheit hatte das beſchloſſen.

Du ſollteſt auf die Thranenſaat,
Die Deine Wangen oft umfloſſen,

Von manchem Jammer ausgepreßt,

Nun auch das reichſte Erndrtefeſt,

Wo keine Klagen uns urmſchleyern,

Bey Deinem Jeſu, ewig, feyern.

Nur Jhr, nur Jhr verliehrt zu vlel,

Jbr unverſorgten, lieben, Wayſen!
JJDoch, ſetzt der Traurigkeit ein Ziel.

Lernt Gottes Vaterſchlage preiſen.
Er bat fur Euch noch da Er ſtarb.
Der Euch die Seeligkeit erwarb,
Dem gab Er Euch in ſeine Wunden.
Hier habt Jhr Heil und Sroſt gefunden.

Sein Name wird bey ſpater Welt

Dann wird's, der Glaube ſagt's, geſchehen,

F 2
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Das ſey dekr beſte Troſt fur Euch,
Fur. Haus und Volck, fur uns zugleich,
Denn ſehn wir unſern theuren Grenzen
Jm vollen Himmelsglanze glanzen.

Das Dreßdner CreuzMiniſterium
M. George Adolsh

Mehnern,
Archidiaconum und Mittewochspredigern zum heil. Crenz in Dreßden,

1erſcheine wieder unſern Thranen, J

S
Verewigter, nur hier bethranter Freund!
Ein lautes niegeſtilltes Sehnen

Hat unſre Bruſt mit Deiner Gruft vereint.
Noch voll von Deines Mundes Lehre

Begeht das Volk, das Zions Wunde fuhlt,
Den Tag der niemals letzten Ehre, R

Der ſeinen Gram durch neue Zahren kuhlt.

Jm Geiſte ruft ein machtger Schauer
Zu Deiner Gruſt mich Schmachtenden zuruck.

Jch ſehe Dich Doch meine Trauer
Bricht mir zur Pein den aufmerkſamſten Blick.

Jch hore Deinen Namen nennen,

Jhn predigt man, Jhn ſingt ein klagend Chor.

Jch muß Jhn im Getummel kennen:

Jhn ſpricht es aus, und weint mir Jammer vor.

Jtzt faß ich mich Des Troſtes Grunde
Sind lindernd Oel, das mir Am-Ende gab.

Ja, wenn ich das nur nicht verſtunde:

So war Dein Freund! ſo denkt man an Sein Grab!
Jtzt ſteht Er vor des Lammes Stuhle.

Zuruck, mein Geiſt, zur ſchwarzen Einſamkeit;
Hier ſey Sein, Leben deine Schule,

Und Sein. Verdienſt det Lehrer deiner Zeit.
O Seeliger! hier in der Stille,

Hier denk ich mir der nahen Freundſchaft Band,
Wo ich der Zartlichkeiten Fulle

Und edle Treu mit ihr verbunden fand.

Fruh
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Fruh lernt ich ihre Wurde: ſchatzen,

Und viel zu fruh entflieht mir ihr Genuß.
Heiſcht ſo nach prufenden Geſetzen

Der kalte Freund den warmſten Uebeskuß?

O nimm ihn hin! Laß ihn. Dir danken
Fur jedes Heil, das mir Dein Seegen ſchafft.

Denn uber Deines Grabes Schranken
Gewahrt mit ihm mein Gott mir Licht und Kraft.

Auch Licht und Kraft fey Zions Heerden

Der trube Tag, der Dein Gedachtniß ehrt.
Jhr naſſer Blick wird Zeuge werden,

Wie mehmuthsvoll ihr Ohr Dich preiſen hort.

Und welcher Preis ehrt unſre Klage?
Und welcher Preis ſcheut keines Richters Ohr?

Nur der, den bis zum Sterbetage
Dein Lauf erwarb, Dein Ende nicht verlohr.

 “——a

Nein, nicht verlohr! Gewinn und Erbe
Sind itzt Dein Lohn. Nur uns bleibt der Verluſt,

Und Zion nennt Dein Scheiden herbe:

Du warſt ihr Schmuck und ihrer Freunde LAuſt.

Die Wahrheit,: Deines Amtes Starke,
War Dirnicht.nur durch Wiſſenſchaften ſchon.

Du wollteſt durchder Liebe Werke
Und bdurch- Gebrauch ihr kraftig Wort erhohn.

Dem  Grundlichen, däs unſer Leben

Mit Wabrheit nahrt, durch Schluß und Folgen ruhrt,

War darum  auch Dein Geiſt ergeben,
Weil es zur That des Chriſten Glauben fuhrt.

Den lehrteſt Du den Kirchen- Schaaren,

Und ubteſt ſelbſt mit Herz und Hand ihn aus,
Drum war in— bittern Prufungs-Jahren

Des Glaubens Feld, der Liebe Sitz Dein Haus.

Dein Dreßden ſchreibt des Kummers Spuren

Jn jeder Bruſt, in manchen Tempel an.
Die Pfleger eingepfarrter Fluren

Gehn tiefgebeugtaufihrer Pilgrims-Bahn.
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Dein Haus, das ſo viel Falle beugtenSprich, Glaube, ſprich! Mir zittern Sprach und Hand.
Gott, Troſter! laß dein Antlitz leuchten,

Und troſte Sie. Bleib Jhr Geneſungs-Pfand.

Sie ſaſſen dich, die Schmerzens- Rinder,
Den Ewigen, der Freund und Varter heißt.

Jhr krankend Schickſal wird gelinder,
Weil Grenzens Licht in Jhre Seelen fleußt.

Auch Dir, o Freundin! bluht Sein Seegen,
Dir, deren- Bund Er pflegend nicht erlebt.

Sein Bild wird, frommes Paar! Dich pflegen,
Das unverweſt Dir im Gedachtniß ſchwebt.

lul A. Paul Chriſtian Hilner
J yfarrerzu Rußeine.

J
ra
¶ðJerechter Wehmuth, tritt noch einmal zu dem Grabe,

J Das uunſre Herzen nach ſich reißt.

Hier lagre ſich der Traquer-Geiſt!
u Nimm bange Dankbarkeit, nimm Glaubens-Troſt zum. Stabe

Hilf unſerm. Freunde hier ein Denkmal zubereiten,
Das kein verfalſchter Strich befleckt,

Und wo das ſchwachſte Bild in Grenzens Ewigkeiten

Der Ausſicht heitern Raum entdeckt.

So gruſſen wir die Gruft, wo von des Chriſten Staube
Die Hoffnung ſeiner Klarheit keimt,

Und wo,“. Verewigter, Dein, und auch unſer Glaube
Die Schrecken aus dem Wege raumt.

Doch, wenn die Liebe Dich in einem Sarge findet,
Wird bald ihr finſtrer Kummer neu,

J Und was fur Deinen Ruhm dieß. Trauer- Feſt verbindet,
Steht uns mit bittern Grunden bey.

Jst ruhrt uns, ſelbſtgeruhrt in ihres Lehrers Munde,
Die Klage der Religion.

Die Deinen hart vereint zum jammerlichſten Bunde
Umringen weinend Gottes Thron.

J 28 Dle
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beſturzt, weil ſie, von Dir. geriſſen,

Hier nur nach Grab und Namen wal ranen
Fluſſen,Tempel fulltr ein Ton, vermiſcht mit

2Wo ſein betrubt Cantate ſchallt.

Heiligthunn, hier Dresdens Prieſter-Orden,
Hier ehrt ihr billig Haupt und Glied,

Herz der Pflicht untreu geworden,
fur Haus und Freundſchaft bluht?

und Wandel machtig,

„1
Freunde Rath, des Armen Schild.

Freund jeder Seite prachtig,
Und immer großer, als dieß Bild.

hin zu dem,der Jhn zum Seegen—
Geſandt und ausgeruſtet.chat.

Verherrlichung begegnen Scinen Wegen:
—eeeesſeufzend ruhmt es Gottes Stadt. ſch u ditt

Bnecht. Nun iſt Er Gn vo ene
Gold, durch manche Glut bewahrt;

—MNur unſer Kummier wendet
Sich zu bem- Bülde, datz ihn nahrt.

J

.3.
Freund!nſehwin der Freundſchaft Ehre, 1

rechtſchaffen Herz“uns gabe

An.

Bruiſtet:gelehnt,!ſeit mehr als zwanzig Jahren.
Durch Dein gelehrt »Geſprach entzuckt,

Tiſch und Mund und Herz erquickt.

Geiſt, Wiſſen mit Beſcheidenneit,
Muth bey demPrufungs» Winde,

Und mannlithſchone VZartlichkeit,
Ernſt; ein wirkſam.lehrhaft Weſen

Dich ganz und— —doe ſt if!J

b 1ielnieh; innn erer rtun zu een,
Nun

niemals unbetehrt dbnl.Dir
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48 Trauer- Gedichte.

Nun richte, wer uns hort, uns und das Maas der Schmerzen,
Das unſre Seelen niederſchlagt!

Nun richte, wer Dich kennt, die Laſt der Kinder Herzen,
Und welche Wehmuth. da ſich regt!

Die Gattin, Deine Luſt, war ſchon voran gegangen,

(Jhr Name bricht Dein Herz nicht mehr.)
Jtzt netzt Dein Abſchiedskuß der KRinder bleiche Wangen:

Jhr Herz iſt voll, Jhr Haus iſt leer.

Nimm hin, o ſreelger Geiſt! den Dank von unſern Handen,
Vergeltung dort von reichrer Hand.

Und Jhr, Betrubte, nehmt, was Harm und Pflicht Euch ſenden,

Und Troſt fur Euern Wapſenſtand.
Ehrt Euers Vaters Ruhm! Gedenkt an Seine Krone!

Gott, Euecr Troſter, ſorgt fur Euch,
Wiſch Eute Thranen ab, und mach, ber Treu zum Lohne,

Des Paters Muh und Seegen reich.

Auch Dir, Sein Pflege-RBind, ſey Seiner Leitung Pflege

—An. Dir und Deinem Gatten ſchon.
Eieh, traurig Paar, auf Gott. Das Dunkle ſeiner Wege

Wird herriich durch Dein Wohlergehn.Betrubtes Haus! Dein. Wigh und. Deines Vaters Uiebe

Verloſcht in uns kein unkt der Zeit,
Und unſre Freundſchafts-Pflicht, bleibt in verbundnem Triebe,

Dir mit Gebeth und Dienſt geweiht.

M. Johann Salomon Herold,
Paſtor in Brießniz,

M. Jeremias Werner,Paſtor
zu Medingen und Groß Dittmansdorf.

Beatis benel!
ue3

errnn.ier Vater ſtirbt! Wo ſoll ich bleiben?

„O! Kummer, der nicht zu beſchreiben?,„

So klaget. das verwaißte Haus!
Was ſollen wir Verlaßne ſagen?
Jaln. Hort auch heute unſer Klagen/

Erkenuet unſern Schmerz darauſß.

Jhr



Trauer-Gedichte.

Jhr, weint! Wir wollen  mit Euch we inen,
Gott wird auch Euch, und uns erſcheinen

Mit ſeinem Troſt in dieſer Noth.
Denkt nur an Eures Vaters Ende,
Denkt! Wie er ſich in Jeſu Hande

Befahl durch einem ſanften Tod.

Jn frohen Tagen Gott zu dienen
Vom Herzen, nicht mit frommen Mienen:

Das war des beſten Vaters Werk.
Doch muſſen wir das hoher ſchatzen;

Wir ſahn in Noth dieß Werk JhnZu Seinem hhochſten Augenmerk.

Wer ſein Kreuz mit Gedult errtraget,

Bedenket, daß der HErr ihn ſchlaget,

»Der iſt der tugendhafte Mann.
Vom Jeſu, dem Er ahnlich worden,

Wird Jhm der Erngel: ſchone Orden
Vor aller Welt einſt umgethan.

5
ĩ

Jm Himmel ſo geehret. iverben
Jſt mehr, Ruhm auf

Erden,

Der, wie ein Schatten, bald vergeht.

Mit Jeſu leben, ünd regieren
Muß eine Ehre mit““ſich fuhren,

Der weit dien ganze Welt nachſteht.

Wohl Dir! O Seeliger! Dich zieretDie Krone, die man mnie verlieret!
Ach ſollten wir verklart Dich ſehn!

Wie wurden wir, befreyt von Schmerzen,
Mit nie empfundner Freud im Herzen

Vor Deinem Angeſichte ſtehn.

Auf Erden wird man Deiner denken,

Mit Dir nicht Deinen Ruhm verſenken,
Den Tugend und Gelehrſamkeit,

Dein holdes Weſen, Dir erworben;

Der Weiſe iſt zu fruh geſtorben,

Das iſt das Urtheil kunftger Zeit.

G

ſeken

49
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g0 Trauer-Gedichte.

Dein bittrer Tod wird Deinen Kindern
Den Fortgang ihres Glucks nicht hindern,

Dein Seegen wird auf Jhnen ruhn,
Bald wird er Jhnen Hauſer bauen,
Dann werden wir mit Freuden ſchauen,

Was frommer Vater Wunſche thun.

Wir danken Dir fur Deine Lehren,

Und werden Dich im Tode ehren

Bis unſer Geiſt einſt ſelbſt aufbricht
Zur Reiſe, die Du nun vollendet,
Mit der Dein Lehren ſich zwar endet,

Doch nie des frohen Dankes Pſtiicht.

Die unter der ehemaligen Aufſicht des Seeligen
ſich ubende ſonnabendliche Predigergeſellſchaft,

Juſt George Reidemeiſtern
von Hayn, in der Grafſchaft Stollberg.

J

Trauer-O.dit.
E 2

2. Timoth. 1. v. 12

Mit dem Choral:Das iſt mein Troſt zu aller Zeit c.

Reecit.
Der Sterbliche, den ſeines Schopfers Hand

Mit Kraft zu „denken und zu ſchlieſſen ziert,Wie eifrig iſt er nicht, gereizt von Wißbegierde,

Die Wahrheit auszuſpahn!
Zu ſeinem und der andern

Wohlergehn

Sieht man ihn ſpat und fruh
Mit edlem Fleiß, mit ſorgenvollet Muh
Muhſame Kunſte treiben.
Jedoch wie vieles Ungewiſſe

Entdecket nicht ſein forſchender Verſtand!

12
D—

ch weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er kann mir
meine Beylage bewahren bis an jenen Tag.

Was



Trauer-Gedichte. gr

Was dieſer heut erfand,
Verwerfen morgen andre Echluſſe.
Wie vieles wunſcht er einzuſehn:
Allein das Auge iſt zu ſchwach; drum muß es ihm verborgen bleiben.

Heil. dir, o Chriſt!
Der du von Godtt agelehret biſt.

Dein Wiſſen kann dir nichts erſchuttern;

Dem Hauſes gleich, das auf dem Felſen ruht,
Erſchrickt dein Glaube nicht, rauſcht gleich die Fluth

Jn furchterlichen. Ungewittern.

Arte.
mein Wiſſen kann mich nicht betrügen:

Dein Wort, o Enwger, kann nicht lugen,

Und daraus kennt mein Glaube dich.
Heil

Auch. ich gehöre zu den Deinen:
Drum Lkennſt und liebeſt du auch mich.

Recit.
Wie aber, wenn dein fFſßß

Dem Ziele naht, nach dem er wallet?:
4

Wenn jenes furchterliche Muß:
ge eendhe ilcdun Du, Sucblicher, mußt ſterben!,

Wenn nun die letzte Stunde ſchlagt;
Des Todes kalter Arm den Leib in Staub und Mober legt:
Was denkſt du da, o Chriſt?

S

Was uiſt, das dir: der Trennung Bitterkeit verſußt?
2 Arie.

Ach weiß, mein Goel lebt, der ſelbſtdenTod enpfunden;
DZur mich rang er mit ihm, und hat ihn uberwunden;

Sollt ich den Tod nun furchtſam ſcheun?
IJch ubergebe ihm vertrauungsvoll. am Ende

Den Geiſt, ſo wie den Leib, in ſeine machtge Hande,
Sie zu verklaren, zu verneun.Reeit.
So dachteſt Du, verehrungswürdger Gottesmann!

Als Chriſt auf Deiner ganzen Bahn.
Den Du als Heit. der Welt erkannt,“*
Ergreifſt Du mit geſtarkter Glaubenshand,

UndG 2



z2 Trauer-Gedichte.
Und ſprachſt: „Jch laß ihn nicht,

„Er iſt mit mir auch im Gericht.
„Nichts kann, dieß heißt ſein Wort mich glauben,
„Was ich ihm anvettrau, ihm rauben,

Wie Du ſelbſt ſtarbſt, ſo lehrteſt Du uns ſterben,
Um ſo, wie Du, das Heil zu erben.

Dein Ende ſchaunwir an;
O maochten wir auch auf der Tugend Bahn,

„Nach Deinem Muſter, niemals wanken!

Jm Seegen wird hier Dein Gedachtniß ſeyn:
Dort wollen wir uns mit Dir freun,

Und Dir fur Deine Hirtentreue danken.

Arie.
Des frommen Manns entſeelte Glieder,

Ruht ſanft in eurer ſtillen Gruft.
Wir ſehn euch, wenn der Gottmenſch ruft,
Mit Himmelsglanz bekleider wieder.
Und du, der hier im qheiligthume
Des Ewgen Weisheit treu erhob,
Erblaßter Mund, ſingſt einſt ſein Lob
Jn Braft, in Herrlichkeit, in Ruhme.

Thvral.
Ach, ich habe ſchon erblicket alle dieſe Herrlichkeit, jezund werd ich ſchon ge—

ſchmucket mit dem weiſſen Himmelskleid, mit der goldnen Ehrenkrone ſteh ich da fur
Gottes Throne, ſchaue ſolche Freude an, die kein Ende nehmen kann.

Gottfried Auguſt Homilius.
Cant. Cruc.

Es ward geſungen:

VWeor der Predigt: Nach der Predigt:
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende c. Wenn mein Stundlein vorhanden iſt ec.

658. 652.

Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl, Chriſtus der iſt mein Leben
daß c.

Gasd. Nach dem Seegen:
Trauerode. Heerr, wie du willſt, ſo 2c. 444.
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